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Dienstag, 16. Auguſt 1927

vorbereitungen zum neuen Ozeanflug
Warum die „Bremen“ umkehrte

Telegraphiſche Meldung)
Deſſau, 15. Auguſt.

Hauptmann a. D. Köhl, einer der Führer des Flugzeuges
„Bremen“, erzählte nach ſeiner Landung in Deſſau, daß er
ſchon bald nach Verlaſſen des heimiſchen Flughafens mit ande-
rem Wetter rechnen mußte, als es die vorher eingetroffenen
Meldungen beſagten.

Die beiden Maſchinen hätten erwieſen, daß ſie den ihnen geſtell-
ten Anforderungen vollauf genügt hätten. Wenn nicht der ſtarke
Nebel und Sturm geweſen wäre, hätten die beiden Maſchinen
zweifellos das ihnen geſteckte Ziel erreicht.

Ob es unter den gegenwärtigen Wetterverhältniſſen mög-
lich ſein wird, noch einen zweiten Verſuch eines Ozeanfluges
zu unternehmen, bleibe dahingeſtellt.

Gewöhnlich ſeien um dieſe Jahreszeit herum die Nebel-
bänke beſonders in England und Jrland ſowie um Neufundland

82 e t e S
Man ſieht deutlich im Hintergrunde die 750 Meter lange BetonStartbahn, die erſt in dieſen Tagen für den Abflug der ſchweren

Ozeanflugzeuge angelegt wurde.

Das Flugzeug „Bremen“, das etwas ſüdlicher flog als die
in der Stadt Bremen zwiſchengelandete „Europa“, verließ das
deutſche Feſtland ungefähr in Höhe von Nordernehy und
nahm direkten Kurs nach Nord-England, und zwar auf New
caſtle zu. Dort fand das Flugzeug, das zunächſt das Glück
ab hatte, zwiſchen zwei über dem deutſchen Feſtland und

r Nordſee t ſchweren Gewitterfronten hindurch-
zuſchlüpfen, im Norden ſeiner Route ſo ſchweren, dicken
Nebel, daß es unmöglich war, weiter den nördlichen Kurs,
der beabſichtigt war, zu verfolgen.

Es drehte nach Südweſten ab, und zwar in Richtung Liver-
polBirkenhead. Durch dieſen Umweg verlor das Flugzeug
bereits an der in Ausſicht genommenen Zeit über eine Stunde.
Bei dem fabelhaft erleuchteten Birkenhead ging die „Bremen“
auf die iriſche See hinaus und ſüdlich von der Jsle of Man
auf Dublin zu.

Jn Jrland traf die „Bremen“ genau ſo ſchwere Wetter.
NordJrland war vom dickſten Nebel bedeckt. Die ganze Gegend
war vollkommen zu, ſodaß auch hier wieder ein Abbiegen nach
Süden vorgenommen werden mußte. „Wir fe bei dieſem
Umherirren über Jrland oft nur in fünf bis zehn Metern Höhe.“

Hauptmann Köhl ver Jr nun, an der Südküſte von Jr-
land entlang auf den hinauszukommen, wo aber ſo
ſchwerer Gegenwind blies, daß ein Hin ausgehen auf den
Atlantik ſich als völlig zwecklos erwies.

Das Flugzeug drehte nunmehr ab und verſuchte nach Norden
zu kommen und wollte verſuchen, Jrland nach Norden zu um-
fliegen. Aber auch dieſer Verſuch mißlang vollkommen, und
daraufhin entſchloſſen ſich beide Führer, ſofort kehrt zu machen
und den Rückflug anzutreten.

Sie kamen bei Barrow an der Weſtküſte von England wieder
auf Land und überquerten nun mit äußerſten Schwierigkeiten
unächſt die Pennine Chain. Auch hier trafen die Flieger dasſhwenſte Wetter an und konnten nur in niedrigſten Höhen über

das Land fliegen. An der Oſtküſte von England, ungefähr in
der Höhe von Hull, nahmen ſie direkt Südkurs und gingen
auf ver zu, von wo ſie nach Calais flogen, um dann unter
Umgehung des Harzgebirges direkt nach Deſſau zu fliegen. Sie
landeten in Deſſau etwas nach 4,80 Uhr.

Eine ſofort vorgenommene Unterſuchung der Maſchine ergab,
daß das Flugzeug allen Beanſpruchungen tadellosr t hatte. Vor allen Dingen hatte der Motor
die ſchweren Belaſtungen, die ihm dadurch zugemutet wurden,
daß die Flieger dauernd mit Vollgas fliegen mußten, glänzend
überſtanden.

Bald nach der Landung der „Bremen“ kam auch ein
„F. 13“ in Deſſau an, in dem ſich die beiden Piloten Ri

ics und Edzard, die Führer der „Europa“, befanden. Die
ſtätigten die Ausſagen Koehls in vollem Umfange, fügten nur

noch hinzu, daß ſie bereits früher dieſes äußerſt ſchwere Wetter
angetroffen hätten und ſich, da auch der Motor nicht einwandfreiarkeieie zum Rückfluge nach Bremen und zur Landung dort

entſchloſſen hätten.
Direktor Sachſenberg, von den Junkerswerken äußerte ſich

über den Flug der „Europa“ und der „Bremen“ folgendermaßen:

herum ſehr ſtark. Da die beiden Flieger erklärten, es ſei ſchwer,
dieſe ſtarken Nebelſchichten in einer Nacht zu durchfliegen, es
aber kaum möglich ſei, ſie in einer zweiten Nacht zu durch-
dringen, ſo wird man die morgen ſtattfindende Unterhaltung
zwiſchen der Direktion der Junkerswerke und den Piloten ab-
warten müſſen, in der weitere Entſchlüſſe für die Zukunft gefaßt
werden ſollen. Ueber die endgültigen Maßnahmen ſoll in den
allernächſten Tagen ein Communiqué herausgegeben werden.

Der defekte Motor der „Europa“ in Deſſau
Deſſau, 15. Auguſt.

Das Begleitflugzeug „G. 31“ hat aus Bremen den defek-
ten Motor der „Europa“ mitgebracht. Der Motor ſoll
in Deſſau einer gründlichen Reparatur unterzogen und dann
wieder nach Bremen zurückgebracht werden, um der „Europa“
den Rückflug nach Deſſau zu ermöglichen.

Die Berliner Preſſe zum Abbruch
des Ozeanfluges

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 16. Auguſt.

Die Berliner Morgenblätter nehmen zu dem von den Natur-
gewalten erzwungenen Abbruch des deutſchen Ozeanfluges zum
Teil ausführlich Stellung. Uebereinſtimmend loben die Blätter die
vernünftige Handlungsweiſe der Flieger, die in der Umkehr be
ſtand. Der „Lokalanzeiger“ ſagt, man werde, wenn man nicht un
gerecht ſein wolle, keinen Augenblick unbeachtet laſſen können, daß
dieſe Leiſtung Looſes und Köhls muſtergültig geweſen iſt. Es
habe wenig Sinn, nervös und verſtimmt zu ſein. Sachlich und
unbeirrt werde das techniſche und meteorologiſche Problem, ob der
Ueberflug nach Weſten möglich ſei, von unſeren Landsleuten
weiter in Angriff genommen werden. Die „vVoſſiſche Zeitung“
gibtjihrer Ueberzeugung Ausdruck, daß alle an den Vorbereitungen
des Fluges Beteiligten weiterarbeiten werden, um unter günſtigen
Verhältniſſen den Flug zu wiederholen. Verfehlt wäre es jedoch,
in dieſem Moment aus irregeleitetem Ehrgeiz irgend etwas zu
überſtürzen. Das „Berliner Tageblatt“ betont, daß die Tatſache,
daß in dieſen Stunden der Not ſich die Konſtruktion der
„Bremen“ glänzend bewährt habe, die Gewißheit für ein ſpäteres
Gelingen des Fluges gibt. Der geſtrige Tag zeige jedoch, daß die
Flugtechnik noch lange nicht ſoweit gediehen iſt, daß man an die
Einrichtung eines ununterbrochenen Transozeanluftverkehrs den
ken könne. Aehnlich äußert ſich die „Germania“, wenn ſie ſchreibt:
Man werde ſich nun wohl oder übel klar werden müſſen, daß in
auch nur annähernd regelmäßigem und zuverläſſigem Luftverkehr
der Ozean doch nicht zu überwinden iſt. Man werde es aufgeben
müſſen, mit einmotorigen Flugzeugen den Transozeanflug zu
wagen, wenn man dabei von Verkehrsfliegerei ſpricht. Der „Tag“
ſagt, der Kampf der „Bremen“-Piloten gegen den Ozeanſturm ſeit
ein Schulbeiſpiel, für jenen deutſchen Mut der Sachlichkeit, der
ſich breit von jeder Senſations- und Rekordhyſterie weiß. Sachlich,
wie die „Bremen“ abflog, haben ſie gekämpft, ihre Erfahrungen ge-
ſammelt, und iſt dieſe mit geradezu ſolidatiſcher Auffaſſung ihrer
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Aufgabe an den Startplatz zurückgekehrt. Die „Tägliche Rundſchau“
nennt den Flug der „Bremen“ eine Glanzleiſtung deutſcher
Aviatik, wie aber immer, ſo ſagt das Blatt weiter, die Anſicht
über den ununterbrochenen Flug lauten möge, eines könne auch
die böſeſte Kritik nicht hinwegleugnen, daß die Deſſauer alles
taten, was ihnen zur Ehre gereicht. Die „D. A. Z.“ betont, daß
die Fortſetzung des Fluges unter ſolchen Umſtänden nicht Mut,
ſondern Wahnſinn geweſen wäre. Der Flug werde wohl Aber-
tauſenden die Unterlaſſungsſünde zum Bewußtſein gebracht
haben, die in der Nichtmitnahme eines Funkſenders gelegen habe.
Der „Vorwärts“ erklärt, daß die Führer der „Bremen“ wie
Männer gehandelt haben. Sie durften des echten Beifalls für
ihre Leiſtung gewiß ſein und werden bei der Wiederholung
des Verſuches von um ſo herzlicheren Wünſchen begleitet werden.

England zu dem abgebrochenen
deutſchen Ozeanflug

London, 15. Auguſt.

Die engliſche Preſſe hatte in den letzten Tagen dem deut
rn Ozeanflug weiten Raum gegeben. Ganz England verfolgteas Schickſal der deutſchen Ozeanflieger mit größtem Intereſſe

und ſeit geſtern, wo ſchwere Unwetter vom Ozean gemel-
det wurden, mit größtem Ban gen. Der Rückflug der „Bre-
men“ hat in England die beſorgten Gemüter wieder erleichtert.
Man iſt überzeugt, daß die Deutſchen bei beſſerwerdendem Wet-
ter den Flug noch einmal wagen werden.

Prof. Junkers Antwort an
otſchafter Schurman

Telegraphiſche Meldung)
Deſſau, 15. Auguſt.

Prof. Junkers hat auf das Begrüßungstelegramm des
nd taniſchen Botſchafters in Berlin folgende Antwort abge-
andt:

„Jch danke Jhnen, auch im Namen der Beſatzungen der
„Bremen“ und „Europa“, für das überaus freundliche Telegramm
und für die Anteilnahme, we Sie, hochverehrter Herr

rman, und das geſamte amerikaniſche Polk an deyr hegh
tigten Flug über den Atlantik genommen haben.

ehr Jhre Worte der Anerkennung über die Leiſtungen unſerer
beiden braven Beſatzungen. Die ganze Nacht hat die
„Bremen“, gegen Sturm und Nebel ankämpfend, in niedrigſter

öhe über der Nordſee, England und Jrland fliegen müſſen, und
t erſt am Morgen umgekehrt, als an der Weſtküſte Jrlands

erneute Stürme einſetzten. Es würde uns gewiß eine
ganz beſondere Freude bereiten, wenn es uns möglich ſein ſollteim Füuge über den Ozean Grüße und Worte der Hochſchätzung

für das Volk, Lindberghs, Chamberlins und Byrds überbringen
zu können, welches in ſo großherziger und ſympathiſcher Weiſe
unſer Vorhaben begrüßte und unterſtützte. it ergebenem Gruf
Hugo Junkers.“

Schönſtes Sonnenwetter auf dem Ktlantik

Telegraphiſche Meldung)
Bremen, 16. Auguſt.

Wie der Lloyhddampfer „Columbus“ heute vormittag auf
ſeiner Fahrt Newyork--Bremen funkte, herrſcht auf dem Ozean
das ſchönſte Sonnenwetter. Hier iſt man der Anſicht,
d die „Bremen“ die ſchwierigſten Wetterverhältniſſe hinter
Jrland überwunden haben müſſe.

Beratungen über den zweiten Flug
der Junkersflieger
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 16. Auguſt.
Heute vormittag fanden bei den Junkerswerken unter Teil-

nahme von Profeſſor Junkers, Direktor Sachſenberg
und den Vertretern der Förderer des Ozeanflug-Projektes Be-
ratungen über die weitere Durchführung des
Unternehmens ſtatt, nachdem der erſte Verſuch der
Atlantiküberquerung infolge widriger Wetterverhältniſſe ge-
ſcheitert iſt. Das Ergebnis dieſer Beſprechungen hängt allerdings
zum weſentlichen Teil von den Verhandlungen ab, die heute und
morgen in Berlin zwiſchen einem Beauftragten der Junkerswerke
und den Verſicherungsgeſellſchaften ſtattfinden, mit
denen die Verſicherungen für die Beſatzungen der „Bremen“ und
„Europa“ und für die Maſchinen ſelbſt abgeſchloſſen worden waren.
Die entſprechenden Verträge gingen dahin, daß die Verſiche-
rungen mit dem Abrollen der Flugzeuge zum Start begannen
und daß ſie mit dem Eintreffen in Newyork oder mit dem end
gültigen Abbruch des Fluges endeten. Es iſt nun die juriſtiſch
recht ſchwierige Streitfrage entſtanden, ob das
Scheitern des erſten Verſuches im Sinne dieſer Verträge
gleichzeitig als ein Abbruch des Unternehmens bezeich-
net werden kann. Für die hinter dem Ozeanflug- Projekt ſtehen-
den Jntereſſenten ſtehen damit beträchtliche Summen auf dem
Spiele, ſo daß bei etwaiger Unnachgiebigkeit der Verſicherungs-
geſellſchaften das ganze Unternehmen in Gefahr gebracht werden
kann. Erfreulicherweiſe ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß die
deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften dieſer ſchwierigen Situation
Verſtändnis entgegenbringen, ſo daß auf einen baldigen befriedi-
genden Abſchluß dieſer Verhandlungen gehofft werden kann.
Vielleicht gelingt es ſogar diesmal, die geſamte Verſicherung in
Deutſchland unterzubringen, nachdem für den erſten Start
ein kleinerer Teil der Verſicherung gezwungenermaßen in Lon-
don placiert werden mußte.

rWir ſchätzen



Das Reichswehrminiſterium beſchlag-
nahmt die Penſionen von Ehrhardt und

Lüttwitz
Berlin, 15. Auguſt.

Wie eine Berliner Korreſpondenz mitteilt, hat das Reichs
wehrminiſterium an Kapitän Ehrhardt unter dem 12. Auguſt
1927 ein Schreiben gerichtet, in dem mitgeteilt wird, daß der
Reichsfiskus die ihm aus dem KappePutſch erwachſfenden
Vermögensſchäden mit den Penſionsanſprüchen von
Ehrhardt und General Lüttwitz aufrechnet. Jn
dem Schreiben werden die von Lüttwitz eigenmächtig und rechts
widrig veranlaßten Verfügungen über Beſoldungserhöhungen an
geführt. Durch die Auszahlung der erhöhten Gebührniſſe ſollen
dem Reich 6,3 Millionen Gold mark Schaden erwachſen
ſein. Der Rechtsbeiſtand des Kapitäns Ehrhardt, Rechtsan-
walt Bloch, will jetzt gegen den Reichswehrminiſter die Feſt
ſtellungsklage einreichen, denn Ehrhardt beſtreitet ent-
ſchieden, am KappPutſch in führender Stellung teilge-
nommen zu haben. Ehrhardt beruft ſich darauf, daß er ſeine
ſich auf 12 000 Mark belaufenden Penſionsanſprüche noch nicht an
gefordert habe, was er jetzt aber nach dem Schreiben des Reichs
wehrminiſters zu tun gedenke.

Die geſchädigten Verbände gegen das
Entſchädigungs-Schlußgeſetz

Berlin, 15. Auguſt.
Bei den Verhandlungen, die heute vormittag über das Kriegs

ſchädenSchlußgeſetz im Reichsfinanzminiſterium gepflogen wur
den, brachten die Vertreter der großen Wirtſchafts-
verbände der geſchädigten Gruppen ihre Unzufriedenheit
über den Geſetzentwurf zum Ausdruck. Reichswirtſchaftsminiſter
a. D. Dr. Hamm ſprach für den Deutſchen Jnduſtrie- und Han-
delstag, Abg. Keinath für den Großhandel, Rechtsanwalt Bern
ſtein 7 den Zentralverband des Deutſchen Bank- und Bankier
gewerbes, Dr. Löhning für den Reichsverband der Deutſchen Jn
duſtrie, Senator Oswald ſgr den Außenhandel und Stadtrat
Gilg für die Arbeitsgemeinſchaft der geſchädigten Verbände. Es
kam noch ein Vertreter des Ringverbandes der geſchädigten Aus-
landsdeutſchen zu Worte. Geh. Rat Carlowa verteidigte denStandpunkt der Regierung. Die beiden Vertreter der geſchädig-

ten Organiſationen verließen zum Proteſt gegen den nach
ihrer inung Geſetzentwurf den Saal.

Die Arbeitsgemeinſchaft der geſchädigten Verbände erhielt
heute von den acht ſüddeutſchen geſchädigten Gruppen ein aus
Stuttgart datiertes Telegramm, in dem dieſe den Regierungs-
entwurf des Schlußentſchädigungsgeſetzes grundſätzlich und
empört ablehnen.

London wartet auf die franzöſiſche
Entſcheidung in der Beſatzungsfrage

London, 16. Auguſt.
Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“

berichtet, hatten die amtlichen Kreiſe Londons geſtern abend noch
keine Jnformationen über eine Beſchlußfaſſung des fran-
zöſiſchen Kabinetts in der Frage der Beſatzungsverminderung.

v. Kardorffs Rede bei der Verfaſſungsfeier wird nach
dem diplomatiſchen Korreſpondenten in engliſchen Kreiſen als un-
zeitgemäß bezeichnet. Trotzdem wird zugegeben, daß einige der von
ihm vorgebrachten Beſchwerden der Locarnohoffnungen Deutſch
lands nicht unbegründet ſeien. Man würde deshalb dieder deutſchen Beſchwerden engliſcherſeits be

grüßen.

Ein Reichsbannerführer von den
Engländern verhaftet

Berlin, 16. Auguſt.
g e Morgenblätter aus Wiesbaden melden, hat die eng

liſche atzungsbehörde den zweiten Vorſitzenden der hieſigen
Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-Rot- Gold
Wolff in Haft genommen, da bei dem Fackelzug des Reichs
banners anläßlich der Verfaſſungsfeier erſtöße gegen
die Ordonnanzen der Rheinlandkommiſſion beobachtet wor-
den ſeien. Gegen Stellung einer Kaution von 1000 Mark wurde
der Jnhaftierte wieder auf freien Fuß geſetzt.

Der Indianeraufſtand teilweiſe niedergeworfen
Paris, 16. Auguſt.

Nach einer Agenturmeldung aus La Paz iſt es den Regie
rungstruppen gelungen, die aufſtändiſchen Jndianer in den Pro-
vinzen Potoſi, Koshabamba und Oruro niederzuwerfen.

nur

Das „ſeltene“ Edelweiß
Von H. S. Auerhbach.

Es gibt wohl einige Pflanzen, über die mehr oder weniger
Es gibt wohl einige Pflanzen, über die mehr Unſinn ge-

ſchrieben wird und um die ſich mehr romantiſche Sagen geſpon-
nen haben, as um unſer gewöhnliches Edelweiß der Alpen. Die
meiſten halten Edelweiß für eine auckerordentlich ſeltene Blume,
die nur unter den größten Schwierigkeiten zu bekommen iſt und
ausſchließlich an den höchſten und unzugänglichſten Stellen des
wildeſten Hochgebirges wächſt. Edelweißpflücken gilt nicht nur als
ſchwierig und gefährlich, ſondern man hält die Blume auch für
glückbringend, ähnlich der weißen Heide.

Dieſe Vorſtllung vom Edelweiß, beſonders was ſeine große
Seltenheit betrifft, wird ja nun einigermaßen erſchüttert, wenn
der Reiſende in die Alpen kommt, und überall Kinder ſieht, die
ganze Büſchel Diweg zum Verkauf anbieten, ganz wie bei uns
in den Großſtädten Veilchenſträußchen angeboten werden. Ohne
Zweifel iſt Edelweiß in den vom Fremdenverkehr am meiſten be
rührten Teilen der Alpen ſeltener geworden, beſtimmt überall im
Umkreis der großen Heerſtraßen, ſelbſt in der Schweiz, wo die
Pflanze im Ueberfluß ſelbſt auf ſanften Abhängen und ſogar an
ganz ebenen Stellen wächſt. Wie viele von denen, die als, „beim
Edelweißpflücken abgeſtürzt gemeldet werden, haben denn wirk-
lich Edelweiß geſucht? Ganz unnötige, nur durch Unbvorſichtigkeit
und Unkenntnis verurſachte Unfälle ereignen ſich regelmäßig in
den Bergen. Man kennt es ja: ein Reiſender verläßt ſein Hotel,
in gewöhnlichen ungenagelten Schuhen. Er bummelt auf dem
kurzen, trockenen Alpenraſen herum und in zehn Minuten haben
ſeine Sohlen eine äußerſt gefährliche Glätte angenommen und
dann ſtürzt der Unvorſichtige von einem an ſich ganz ungefähr-
lichen kleinen Abhange ab, wo er nicht fallen durfte und mit ge
nagelten Schuhen auch niemals gefallen wäre. Es iſt dann reine
Glücksſache, ob die Folgen nur in einem gehörigen Schreck oder
in zerbrochenen Gliedern beſtehen.

Edelweiß iſt eine Pflanze, die mehr durch ihre Eigenart als
durch ihre ungewöhnliche Schönheit auffällt, ein unregelmäßiger
Stern von glitzerndem weißen Samt. Die ſchönſte Abart kommt
wohl in Tibet vor, ſie trägt die Bezeichnung Leontopodium
Aloysiodora und ſtrömt einen ſtarken Zitronenduft aus.

Noch mit einem andern Jrrtum über das Edelweiß muß auf-
geräumt werden, daß es nämlich ſchwierig ſei, es künſtlich zu
ziehen und daß es nur in höheren Lagen gedeihe. Nichts der
gleichen trifft zu. Edelweiß kann ohne weiteres aus Samen ge
zogen werden, und kommt auf jedem guten, nicht zu ſchweren
Boden in freier, ſonniger Lage fort. Andernfalls verliert es
ſeine charakteriſtiſche ſamtene Weiße. Was die Höhenlage betrift,
ſo macht es ſich natürlich am ſchönſten in felſiger Umgebung,
doch kommt es auch in der Ebene ſehr gut weiter. Selbſt in Nord-

Die Abſetzung Tſchiangkaiſcheks
Enthebung durch die Kuomingtang

Eine neue Kampffront der extremen Nationaliſten.
Telegraphiſche Meldung)

London, 15. Auguſt.
Der Rücktritt oder vielmehr die Abſetzung Tſchiang-

kaiſcheks aus ſeiner Stellung als Oberbefehlshaber der ge-
ſamten Südarmee hat für die Entwicklung der Verhältniſſe in
China große Bedeutung Ob ſein Rücktritt eine Folge der letzten
zroßen Niederlagen der Südarmee iſt, ſteht noch nicht genau
eſt. Sicher iſt aber. daß ein Teil ſeiner Unkergeneräle ihm nicht
mehr unbedingt ergeben war. Die Unzufriedenheit ge-
gen ihn hatte ſich im Laufe der letzten Zeit bereits ſtark ver-
größert. Wir erleben wieder einmal die für chineſiſche Verhält
niſſe faſt ſelbſtrerſtändliche Tatſache, daß ſich

die Untergeneräle von ihrem geſchlagenen Hauptführer ab-
wenden

und zum Gegnex übergehen, um ſich ſo der Rache des Siegers
zu entziehen. Daß einige ſeiner bisherigen Unterführer bereits
mit Tſchangtſolin liebäugeln und ſich bei dieſem in ein gutes
Licht ſetzen wollen, geht daraus hervor, daß der General Tang
Shen Chi, der Befehlshaber in Hankau, in einem Telegramm
an die Bevölkerung Tſchiangkaiſchek als den Vor-
kämpfer des Kommunismus bezeichnet und ihm dieHauptſchuld an der Verlängerung des Bürgerkrieges zuſchiebt.

Nach engliſchen Darſtellungen hat nun die Kuomingtang
Tſchiangkaiſchek

ſeiner Stellung enthoben,
ſo daß es ſich alſo um keinen freiwilligen Rücktritt
e t. Die Entſcheidung ſoll auf einer Konferenz der Militär

hlshaber der Südtruppen gefallen ſein. Die Niederlage
Tſchiangkaiſcheks habe, wie die „Times“ aus Schanghai mel-
det, den extremen nationaliſtiſchen Elementen die Gelegenheit
gegeben, ſich gegen Tſchiangkaiſchek zu erheben, worauf ſie
immer nur gewartet haben. Dieſe extremen Führer haben ihn
denn auch ſeines Kommandos entſetzt. Man wollte ihm ein
kleineres Kommando an der Oſtfront übertragen, was jedoch
Tſchiangkaiſchek abgelehnt habe.

Es wäre falſch, anzunehmen, daß nach dem Rücktritt Tſchiang-
kaiſcheks die Südtruppen auseinanderfallen würden. Auch die
Niederlagen der letzten Zeit ſind nicht ſo ſchwer geweſen, daß ſie
zu einer Auflöſung der ganzen Armee geführt haben. Die

Nationalſozialiſten haben jetzt die Macht in die Hand be-
kommmen,

ſo daß ein baldiger Zuſammenſchluß der Nankinger und der
Hankauer Nationalſozialiſten bald zuſtande kommen und damit
die Einheitsfront wieder herſtellen wird. Damit hat die
Südfront wieder an Halt gewonnen, nur ſind die Führer jetzt
ausgeſprochene Extremnationalſozialiſten, die Tſchiangkkaiſchek
bekanntlich aufs Entſchiedenſte bekämpft hatte. Den neuen
Machthabern kommt gegenwärtig auch die erleichterte taktiſche
Lage an der Südfront zuſtatten, da der Flankenſtoß des
Generals Feng gegen die nach Süden vorrückenden Nord
irupppen ſtarke Streitkräfte auf ſich gezogen hat, wodurch die
Südtruppen eine gewiſſe Erleichterung vor ihrer Front erhalten
haben. Aber trotzdem iſt die Lage der Südtruppen noch immer
chwierig, denn die Nordtrupppen ſtehen bereits vor den Toren

nkings, deſſen Fall bevorſteht. Auch die Wiedereinnahme
Shanghais durch die Nordtruppen wird befürchtet. Jn Nanking
haben die Südtruppen bereits ihre Munitionsvorräte zerſtört,
damit ſie nicht in die Hände der Nordtruppen fallen.

Ueber die Abſichten Tſchiangkaiſcheks iſt noch nichts genaueres
bekannt. Nach der einen Lesart will er ſich gus dem politiſchen
Leben ganz zurückziehen und ſich nach Amerika begeben, wohin
er bereits ſeine Frau geſchickt hat. Auf der anderen Seite
glaubt man aber auch, daß er ſich wieder bei anderer Gelegen
heit auf dem politiſchen Schauplatz zeigen wird, da er ein ſehr
großes Vermögen angeſammelt haben ſoll, daß ihn in die Lage
verſetzt, eine neue Armee aufzuſtellen.

Der Rücktritt des chineſiſchen Generals Tſchiangkaiſchek wird
jetzt auch durch direkte deutſche Meldungen aus China beſtätigt.
Der Marſchall der gemäßigten Regierung in Nanking, die ſich be-
kanntlich ſeinerzeit von der kommuniſtiſchen Regierung in Hankau
losſagte, und die dann beträchtliche Erfolge im Kampfe gegen den
Pekinger Machthaber Tſchangſolin aufwies, hat eine Botſchaft ver
öffentlicht, in der er erklärt, daß er auf ſeinen Poſten als Ober-
befehlshaber der Nankingtruppen verzichtet. Nach dem Rund-
telegramm „An das chineſiſche Volk“ zu urteilen, erſcheint es

deutſchland wird es mit Erfolg in Gärten gezogen, beſonders als
ſogen. Steingewächs in den beliebten „Trockenmauern“, die
übrigens auch manchen anderen alpinen Gewächſen eine neue
Heimſtätte geboten haben. Es iſt gut, daß dies nicht allgemein
bekannt iſt, denn ſonſt würde Edelweiß bald eine gewöhnliche
Gartenblume ſein, und mit dem romantiſchen Schimmer, der es
heute noch umgibt, wäre es dann wohl für immer vorbei.

Mein „letzter Walzer“
Von

Liane Haid.
Meinen erſten Walzer tanzte ich in einer Wiener Tanzſchule.

Jch trug einen Zopf und einen ſehr, ſehr langen Rock, auf den
ich ſehr ſtolz war. Jch war eine gute Tänzerin, und die jungen
Herren bemühten ſich um mich. Jch habe nie an den Mauern
geblüht, das Leid der Verſchmähten blieb mir für den Film auf-
geſpart, allwo ich allerdings gelegentlich unangenehme Rivalinnen
zu fühlen bekomme. Jch hatte ſogar das Glück, als Tanzpartnerin
für einen Erzherzog auserſehen zu werden. Aber ich ſoll von
meinem „Letzten Walzer“ ſprechen, denn ſo lauetet der
Titel meines letzten UfaFilms. Dieſer letzte Walzer iſt mir in
ganz beſonderer Erinnerung dadurch, daß ich ihn erſt wieder er
lernen mußte. Nein, bitte lachen Sie mich nicht aus, ich hatte
ihn wirklich vergeſſen. Es iſt traurig, und es iſt beſchämend, aber
als ich bei der Hofballſzene mit Adalbert von Schlettow mich im
Dreivierteltakt zu drehen hatte, da war Dr. Robinſon, unſer
Regiſſeur, mit mir im erſten Augenblick gar nicht zufrieden, und
ich mußte Extraſtunden im Walzertanzen nehmen.

Ja, es iſt traurig. Wir haben den Walzer vergeſſen. Wir
tanzen ihn nur mehr ſo einmal zwiſchen einem Tango und einem
Charleſton; und merkwürdigerweiſe gibt es gerade beim Walzer
immer ein Ueberangebot an Damen gegenüber den Herren, denn
die Herren lernen lieber die viel ſchwierigeren Pas als den ein
fachen, dahingleitenden Rhythmus der urewigen Walzermelodie.
Wie ich mir das erkläre? Vielleicht liegt es daran, daß die kom
pligzierten Tänze eben dem verſtandesmäßiger eingeſtellten Ge
ſchlecht mehr „liegen“. Es iſt förmlich eine Arbeit und hat bei-
nahe einen Sinn. Aber der Walzer iſt ſo ganz auf Gefühl ge-
ſtellt, auf das Schweben, auf das Gleiten, auf das Sichvergeſſen,
auf das Ertrinken in der Harmonie.

Jch weiß nicht, ob der Wazer wiederkommt, aber ich glaube
es. Vielleicht wird es nicht mehr der einfache, ſchlichte Walzer
ſein, vielleicht wird man dem Black Bottom einige Schritte abge
winnen und ſie dem Walzer einverleiben.

Jch hoffe, meinen wirklich letzten Walzer als weißhaarige
Matrone zu tanzen. Vorläufig freue ich mich auf die Premiere
meines Films, das erſte Werk, das in Deutſchland gemeinſam
mit Amerikanern gleichzeitig für unſer Land und für Amerika
hergeſtellt wurde.

ſicher, daß Tſchiangkaiſchek neben kürzlichen Mißerfolgen ſeiner
Truppen tatſächlich das Opfer der Politik ſeiner Unter-
generale geworden iſt, deren Tätigkeit immer ſchon in der Ge
ſchichte des amorphen chineſiſchen Staatsgebildes eine erhebliche
Rolle geſpielt hat. Ganz deutlich traten die wahren Abſichten der
Unterführer des Generals auf dem Hankauer Pareitag der
Kuomintang zutage, wo Tſchiangkéiſchek als Baſis für die Wieder
vereinigungsverhandlungen mit Hankau die Neuaufteilung der
chineſiſchen Provinzen bezeichnete. Er ſelbſt wollte vier Küſten
provinzen für ſich zur Verfügung geſtellt ſehen und den Reſtſeinen Unterführern überlaſſen. Da deren Poſition aher bereits

durch heimlich getroffene Abmachungen mit dem Hankauer Flügel
weſentlich geſtärkt war, iſt nun General Tſchiangkaiſchek dieſer
Jntrige zum Opfer gefallen. Es ſcheint, daß ſich die Situation für
den Marſchall Tſchangſolin in Peking weſentlich gebeſſert hat, zu
mal ſeine Armeen bei den Kämpfen im unteren Fangtſetal beacht-
liche Erfolge erzielt hatten.

Feng unterſtützt die neue Nanking-
regierung

Telegraphiſche Meldung)
LHonbvon, 16. Auguſt.

Wie aus Schanghai berichtet wird, ſind gleichzeitig mit
Tſchiangkaiſchek auch mehrere Mitglieder der Nanking-
regierung zurückgetreten. Nur vier Miniſterien ſind
auch weiter beſetzt, und zwar das Außen-, das Finanz-, das Ver-
kehrs- und das Juſtizminiſterium. Jn Nanking iſt ein militäri-
cher Rat gebildet worden, der aus den rn militäri-
chen Führern beſteht. Jn politiſchen Kreiſen Nankings glaubt

man, daß eine Vereinigung zwiſchen Hankau und Nanking un
mittelbar bevorſteht. Weiter wird erklärt, daß die neuen militäri-
ſchen Führer Nankings bereits die n erſeas eng
ſiangs zugeſichert erhalten hätten, einer der fü n Unter-
generale des Chriſtengenerals werde in den nächſten Tagen in
Nanking eintreffen, um in die neue Regierung einzutreten. Der
Bürgermeiſter von Schanghai, deſſen Ernennung auf perſönliche
Einwirkung Tſchiangkaiſcheks erfolgt war, iſt zurückgetreten. Das
Militär hat das Kommando in Schanghai übernommen. Jm
übrigen hat der Rücktritt Tſchiangkaiſcheks weder in Schanghai
noch im ſüdlichen Kiangſu zu irgendwelchen Ruheſtörungen geführt.

Nach einer „Times“-Meldung aus Hongkong iſt man in dorti-
gen chineſiſchen Kreiſen der Anſicht, daß Tſchiangkaiſchek ſich in
Wirklichkeit nicht endgültig zurückziehe, er werde vielmehr in ſeiner
Heimatprovinz Tſchikiang und in Fukien eine Armee von 100 000
Mann befehligen.

Einer weiteren, in London eingetroffenen Meldung zufolge
hat General Feng einen Kommiſſar für ſeine eigenen auswärti-
gen Angelegenheiten eingeſetzt.

Die Abſage der Sowjetunion an den
Völkerbund

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 15. Auguſt.

Jn einem Abſage- Schreiben erklärt Tſchitſcherin, die Sowjet-
regierung ſei bereit, an der internationalen Verkehrskonferenz
des Völkerbundes teilzunehmen, halte jedoch ihre grundſätzliche
Stellungnahme zum Völkerbund unverändert aufrecht. Die
Sowjetregierung fordere aber völlige Gleichſtellung
der ſowjetruſſiſchen Delegation auf der Konferenz neben den
übrigen Delegationen. in dem Beſtätigungsſchreiben hatte derſtellvertretende Generalſekretär des Völkerbundes, Avenol, aus

drücklich hervorgehoben, et die r Delegation ſelbſt
verſtändlich die gleiche Behandlung erfahren würde wie ſämt-
liche übrigen Delegationen. Lediglich bei den Ab ſtimmungen
über innere Organiſationsfragen, die die Verkehrsorganiſation
des Völkerbundes beträfen, würde eine Unterſcheidung zwiſchen
Nichtmitgliedern und Mitgliedern des Völkerbundes ſtattfinden,
In den Völkerbundskreiſen nimmt man an, daß die heutige Ab-
ſage der auf dieſe Zeilen des Schreibens des
ſtellvertretenden neralſekretärs des Völkerbundes zurück
zuführen ſei. Man weiſt jedoch darauf hin, daß die Ver-
einigten Staaten und die Türkei, die als Nichtmit-
glieder des Völkerbundes auf der Konferenz ſich in der glei-
chen Lage befänden wie die Sowjetregierung, dennoch die
Einladung zur Teilnahme an der Verkehrskonferenz angenom
men hätten.

——7

Marktſpiel in Wernigerode
Moreto: „Donna Diana“.

Ermutigt durch den glänzenden Erfolg des vor kurzem
veranſtalteten erſten Marktſpieles, das das Shakeſpeare-Luſt-
ſpiel „Was Jhr wollt“ brachte, ließ Jntendant Hartig, der
verdienſtvolle Förderer der Wiedereinführung mittelalterlicher
Marktſpiele, am vergangenen Sonnabend vor dem Wernige-
röder Rathaus Moreto's altſpaniſches Luſtſpiel „Donnag Dianga“
in Szene gehen. Man muß ſagen: die zweite Aufführung über
traf die erſte noch ſowohl was die Eignung dieſer Naturbühne als
r e Milieu für die inhaltiche Geſtaltung dieſes Stückes

rifft.
Das auf unſeren Bühnen wenig bekannte und doch an Witßund feiner Jronie unendlich reiche Versluſtſpiel verlangt gerade

zu nach einem Hintergrund, wie ihn das kuliſſenhafte Rathaus
von Wernigerode mit ſeiner Kuppel und zierlichen Türmchen
und ſeiner anſprechenden Blumendekoration bildete, wie dazu
geſchaffen, einen Garten vorzutäuſchen mit Bänken und lau-
ſchigen Winkeln, über dem ſich leider nicht ein ſüdländiſch blauer,
ſondern ein mit ſchweren Wolken behangener Himmel ſpannte,
der im Verlaufe des Spiels ſogar mehrmals mit Regenſchauern
in das Spiel einzugreifen verſae Dennoch war die Garten
ſzene ungemein reizvoll. eim Erlöſchen der Scheinwerfer
t die kleinen bunten Lämpchen auf um die blonde

onna Dianag, die mit ihrem Lautenſpiel den ſtolzen Don Ceſar
in ihre Netze zu locken ſich bemüht!

Hanna Zſchege war in der Titelrolle ganz die geiſt
reiche, reizende Frau, die, ihrer Schönheit zuliebe von allen um
ſchwärmt, doch keinen Mann als Herrn anerkennen will. Die
die einzelnen Phaſen des Liebesſpiels groß an Verſtellungs
kunſt und voll mühſam verhaltener Leidenſchaft bis zum guten
Ende durchficht. Jn Spiel und Maske auf gleicher e bewegte
ſich Hyns Jerrov als Don Ceſar, der hinter feinem Spott
und geheuchelter Gefühlskälte ſeine glühende Liebe für die Angebetene verbirgt und ſchließlich den Sieg über dieſe Frau dabon

trägt. Heinz Klinck, der Sekretär und Vertraute, iſt der
geſchickte Regiſſeur, der die Fäden dieſer Liebeskomödie in den
Händen hält und die beiden Liebenden zuguterletzt zuſammen
führt. Rudolf Hartig's Regie ließ in Verbindung mit
der vollendeten Darſtellung aller anderen Mitwirkenden das
Spiel zu einem Erlebnis werden, für das der „ausverkaufte
Markt mit nicht endenwollendem Beifall und Rufen dankte.

M. W.

Das zweite

Der Regiſſeur Karlheinz Martin iſt von dem New
yorker Theaterdirektor Meller eingeladen worden, in der kommen
den Spielzeit in Newyork Alfred Neumanns Drama „Der
Patriot“ zu inſzenieren
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Halle, 16. Auguſt.

Regentag
Ueber den blanken Dächern liegt ein feiner blauer Schleier.

Die Tropfen ſchlagen als leiſe Melodie auf mein Fenſterſfims, ab
wechſlungsreich vom Piano zum anſchwellenden Forte. Es liegt
auf einem ſolchen MittſommerRegentag eine leiſe Traurigkeits-
ſtimmung, die ein Ahnen an Vergehen und Herbſt in uns auf-
jommen läßt. Man wird nachdenklich in der Stille, die von den
erlaſſenen Straßen aufſteigt, man ſieht in den blauen Dunſt, der
über der Stadt ſteht. Die Kuppel des Theaters ſchimmert her
über wie das Bild einer heiligen Moſchee, und in den Gärten
ſtehen mit verwaſchenen und hängenden Sternen die blaſſen Aſtern,
die ſo ſehr an den Herbſt gemahnen. Wie ſcheidende Sommer-
grüße leuchten ſie ſtill, ihre letzten Blüten wird der erſte Schnee
bedecken. Bei der Sonne, dem blauen Sommerhimmel, dünkten
wir uns geſtern noch ſo winterfern, ſo ganz ſommerumflutet,
mitten in aller Schönheit. Und ein einziger Tag brachte uns allem
Grauen ſo nah.

Die Dunkelheit kommt früh. Aus den Silhouetten der dunk-
len Häuſer leuchten die erhellten Fenſter wie freundliche Tröſter
ins Weite. Durch die Stille der nun beginnenden Nacht ſingt
den müden Menſchen der Regen ſein eintöniges großes Wiegenlied.

Sonſa. V. M.

Haltet die Straße rein meidet die
Fahrbahn!

Morgen wieder Verkehrgz, und Reinlichkeitstag.
Der Werbetag für Verkehrsdiſziplin und öffentliche

Reinlichkeit wird am Mitttwooch, dem 17. Auguſt, wiederholt.
Wenn die bisherigen Werbetage auch eine gewiſſe Beſſerung in
der Reinlichkeit der Straßen herbeigeführt haben, ſo iſt doch noch
nicht die Sauberheit des Stadtbildes erreicht, die man in einer
Großſtadt vom Range Halles erwarten darf.

Der Kampf gegen Schmutz und Staub iſt in dieſem Sommer
von der Tiefbauverwaltung durch Neupflaſterungen und ſtaubfreie
Straßenbeläge, von der Straßenreinigung durch Anwendung
neuer Reinigungsverfahren und Vergrößerung ihres Maſchinen-
rarkes mit gutem Erfolge geführt worden. Die Straßenreinigung
hat in letzter Zeit eine Reihe neuer Fahrzeuge zum Waſchen und
Sprengen der Straßen ſowie zur Abfuhr des Straßenkehrichtes in
den Dienſt geſtellt, u. a. eine elektriſche Waſchmaſchine, einen elek-
triſchen Sprengwagen, elektriſche Kehrichtkarren und einen Kraft
r

ine weſentliche Urſache des Staubes war die bisherige un
zweckmäßige Art der Müll- und Aſcheabfuhr, die
robe Verunreinigungen der Häuſer, Höfe und Straßen verurſte. ierin wird vorausſichtlich ſchon im Laufe dieſer Woche

eine Beſſerung eintreten durch die ſtädtiſche Müllabfuhr, deren
erſtes Fahrzeug demnächſt ſeinen Dienſt aufnehmen wird. Müll
und Aſche werden dann in dicht ſchießenden Tonnen vom Orte
ihres Anfalles aus der Stadt entfernt, ohne daß die Tonnen noch-
mals geöffnet werden, ſo daß jede Staub und Geruchsbeläſtigung

au enJeder Eingelne ſollte ſich dafür einſetzen, daß die Stadt Halle
auch durch ihre Sauberkeit und Verkehrsſicherheit vorbildlich wird,

und die in ihrem Kampfe gegen die Unrein
lichkeit der St und ihrer Verkehrsgefahren unterſtützen durch
Befolgung der

Haltet die Straßen rein und frei!
Werft kein Papier und keine Obſtreſte weg!
Meidet die Fahrbahn, überquert ſie ſenkrecht

kürzeſten Weg!
Bleibt nicht auf dem Bürgerſteig ſtehen!

Wahrſagende Skgennerinnen beſtehlen einen Blinden

Der kluge Städter pflegt überlegen zu ſchmunzeln, wenn er
hie und da in ſeiner Zeitung l eſt, daß wieder einmal ein Bäuer

lein von Zigeunern überliſtet wurde. Daß aber auch
Städtern ſo etwas paſſieren kann, zeigt folgendes Vorkomm-
nis am Montag nachmittag in Halle.

Zwei Zigeunerinnen mittleren Alters hauſierten in
Glaucha mit Spitzen. Auch bei einem Blinden boten ſie ihre
Waren an; unter der Hand gaben ſie zu verſtehen, daß ſie auch
wahrſagen könnten. Dieſe günſtige Gelegenheit, über ſein
weiteres Schickſal aufgeklärt zu werden, wollte der Blinde ſich
keinesfalls entgehen laſſen. Die Zigeunerinnen ſchickten nun die
Frau des Vertrauensſeligen unker einem nichtigen Grunde aus
der Stube, dann erleichterten ſie ſeine Brieftaſche; die
eine erbeutete zwei 50Markſcheine, die andere nur einen 5- Mark
ſchein. Nachdem ſie zum Schluß der ganzen Familie alles mög
liche Gute prophezeit hatten, entfernten ſie ſich eiligſt.

Der Diebſtahl wurde bald bemerkt. Ein erwachſener Sohn
des Betrogenen nahm die Verfolgung der Diebinnen ſogleich auf
und konnte ihnen das Geld wieder abnehmen. Die eine,
die 100 Mark geſtohlen hatte, hielt er feſt und übergab ſie der
Kriminalpoligei, der ſchon ähnliche Fälle aus der Stadt gemeldet
wareit.

Dieſe Geſchichte lehrt, daß unbekannten Hauſierern

gegenüber größte Vorſicht am Platze iſt. Nur zu oft dient
ihnen irgendein harmloſes Gewerbe zum Deckmantel für alle
möglichen Spitzbübereien!

Die Spezialiſtin für Abzahlungsſchwindel gefaßt
Die „Sängerin“ Lieſa M. aus der ſchönen Pfalzpflegte, wenn ihr das Geld ausging, in Fahrradgeſchäften gegen

eine geringe Anzahlung ſich ein Damenrad geben zu laſſen, das
ſie dann am ſelben Tage noch wiederverkaufte. Mehrere Haft
befehle waren der Erfolg dieſer Manipulationen. Seit längerer
Zeit vermutete man die Schwindlexin in Halle. Da ſie ſtets
chne feſte Wohnung war und häufig mit Freunden Vergnügungs-
reiſen unternahm, gelang es erſt nach wochenlangen Be

auf dem

mühungen dem Kriminalkommiſſar Freiberg mit ſeinen Be
amien, und zwar am Montag abend, die Betrügerin auf der
Hauptpoſt beim Abholen poſtlagernder Briefe feſtzunehmen.

Wieder ein Motorrad geſtohlen! Bei einem Einbruch in
Prett in bei Torgau wurde u. a. geſtohlen ein DKW-Kraft-
rad mit der Erkennungsnummer IN 24608 (Fabrik-Nr. 15 051,
Rotor-NKr. 55 758). Zur Aufklärung zweckdienliche Mitteilungen
werden auf Zimmer 112 des hieſigen Polizeipräſidiums entgegen
genommen.

25jähriges Geſchäftsjubiläum. Julius Kegel, Jn-
haber der Firma Julius Kegel, Fachgeſchäft für Muſikapparate-
Steinweg 56, begeht heute ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum.

Die mit Hauszinsſteuerhypotheken geförderte Bautätigkeit weiſt
im laufenden Rechnungsjahr eine recht erfreuliche Steigerung auf.
Während in den Jahren 1924—-1926 mit Hauszinsſteuermitteln 559
bezw. 602 bezw. 814 Wohnungen gefördert werden konnten, haben
in der Zeit vom 1. April bis 31. Juli d. J. für 9597 Wohnungen
Hauszinsſteuerhypotheken bewilligt werden können, während noch
für weitere 142 Wohnungen, für die bereits Anträge vorliegen,
Mittel vorhanden ſind. Jnsgeſamt werden alſo 1129 Wohnungen
gefördert werden können.

Die Ausweitung des diesjährigen Bauprogramms iſt
eine Folge der Streckungsaktion,

die nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften durchzu
führen war. Die bereitſtehenden Hauszinsſteuerhypothekengelder
ſind ungefähr gleich groß wie im Vorjahre (3 988 000 R.M. gegen
3 959 000 R.-M. ährend aber im vergangenen Jahre je
Förderungswohnung eine Durchſchnittshypothek von 4 860 R.M.
gegeben wurde, ſtellt ſich der Durchſchnittsſatz in dieſem Jahre auf
nur 3370 R.-M. Die Streckung der Hauszinsſteuerhypotheken hat
einmal eine höhere Vorbeleihung, alſo einen flüſſigen Realkredit-
markt, und zum anderen die Gewährung von Zinszuſchüſſen zur
Vorausſetzung, um den Zinſendienſt für die erhöhte Vorbeleihung im
Intereſſe der künftigen Mietpreisbildung zu ſenken. Während die
Mittel für die Zinszuſchüſſe in der erforderlichen Höhe aus dem
Hauszinsſteueraufkommen abgezweigt werden konnten, bereitete die
höhere Vorbeleihung infolge der Verſteifnug der Geldmarktlage
ſehr erhebliche Schwierigkeiten. Wenn dieſe nunmehr als über-
wunden gelten können, ſo iſt dies in erſter Linie dem

Eingriff der ſtädtiſchen Sparkaſſe
zu verdanken, die ſeit dem 1. April rund 3,5 Millionen Mark Hhypo-
theken für Wohnungsneubauten bewilligt bezw. in Ausſicht geſtellt
hat. Daneben werden von der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt
und der unter ſtarker Mitwirkung von Halle ins Leben gerufenen
Stadtſchaft der Provinz Sachſen größere erſtſtellige Hypotheken-
beträge nach Halle fließen. Von den 1129 Wohnungen werden 962
von gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften uſw. und 167 von der
privaten Bautätigkeit errichtet. 840 Wohnungen entſtehen in Mehr-
familienhäuſern und 289 in Flachbauten. Die Hauptbautätigkeit
konzentriert ſich in dieſem Jahre auf dem Siedlungsgelände bei
Böllberg, wo einſchließlich der vorſtehend nicht mit berückſichtigken
ſtädtiſchen Arbeitnehmerwohnungen, die die Stadtgemeinde ohne
Hauszinsſteuerhypotheken errichtet, in der diesjährigen Bauperiode
538 Wohnungen errichtet werden. Weitere große Bauſtellen befinden
ſich in der Siedlung hinter der Artilleriekaſerne und am zu-
künftigen Lutherplatz mit 186 bezw. 130 im Bau befindlichen Neu
bauwohnungen.

Wenig erfreulich iſt auch in dieſem Jahre wiederum die
geringe Ueberweiſung aus dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds
mit bisher nur 100000 RM. gegen 118000 in 1924, 500 000 jn
1925 und 220 000 in 1926. Da mindeſtens 1,5 Millionen Mark von
unſerer Stadt für dieſen Fonds aufgebracht werden müſſen, iſt
unſer Notſtandsbezirk mit ſeinem Fehlbetrag von etwa
4900 Wohnungen ganz erheblich im Nachteil. Neuer-
dings wird zwar ein Teil der Gelder aus dem ſtaatlichen Fonds
mit der ausdrücklichen Auflage der Umſiedlung Halleſcher Ein
wohner ausgeſchüttet, doch ſteht die auf dieſem Wege erzielte Ert
laſtung (1926 50, 1927 bisher 60 Wohnungen) in keinem Ver-
hältnis zu den dem Halleſchen Wohnungsweſen entzogenen Gel-
dern.

Ohne Hauszinsſteuerhypotheken
wird, wie auch in den Vorjahren, nur in ganz beſchei-
denem Umfange gebaut, da die Kapitalbeſchaffung
ſchwierig und auch die Mietpreisbildung infolge der immer noch
recht hohen Zinſen und der Höhe der Baukoſten ſehr ungünſtig iſt.
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Es wird noch viel zu wenig gebaut!
Was die bisherige Bautätigkeit in Halle ergab In 12 Jahren wären alle Bedürfniſſe befriedigt! Trübe Aus

ſichten, wenn es ſo weitergeht

Alles in allem wird man mit der bereits oben erwähnten
ſtädtiſchen Bautätigkeit ohne Hauszinsſteuerhypotheken für
ſtädtiſche Arbeitnehmer mit rund 1200 Neubauwohnun-
gen rechnen dürfen. Hiervon werden nach den Feſtſtellungen des
Statiſtiſchen Amtes rund 800 benötigt, um den laufen
den e an Wohnungen zu befriedigen,
der ſich aus dem Mehr an Familienzuwanderungen und der Ehe
ſchließungen Lediger abzüglich der Sterbefälle Verwitweter und
der Eheſchließungen Verwitweter ergibt. Es verbleiben milhin
etwa 400 Wohnungen, um den Fehlbetrag an
Wohnungen zu verringern, der nach der dies
jährigen Wohnungs- und Haushaltszählung
rund 4900 beträgt. Hiernach werden bei der derzeitigen
ieſslternngstewegrmg und bei gleichbleibender Bautätig-
eit

noch rund 12 Jahre vergehen,
um die Zahl der Wohnungen auf die Höhe zu bringen, daß
jeder Haushaltung wieder wie in Vorkriegszeiten eine
eigene Wohnung zur Verfügung ſteht. Der große Notſtand
wird allerdings ſchon früher beſeitigt ſein, da die zweiten
Haushaltungen in Groß- und Mittelwohnungen häufiger keine
eigene Wohnung beanſpruchen werden. Vergleichsweiſe ſei noch
mitgeteilt, daß im Durchſchnitt der ſieben Vorkriegsjahre 1907 bi
1913 jährlich rund 1000 Neubauwohnungen errichtet wurden.

Jn welchem Umfange
in den nächſten Jahren

öffentliche Gelder zur Förderung des Wohnungsbaues zur Ver
fügung ſtehen werden, iſt vorläufig noch ganz ungewiß,
da bekanntlich die gegenwärtige Hauszinsſteuerregelung nur noch
bis 31. März nächſten Jahres gilt.

Jm Jntereſſe eine planmäßigen Bekämpfung der Wohnungs-
not iſt dringend zu wünſchen, daß der Reichstag ſich baldmöglichſt
über die Neuregelung ſchlüſſig wird, wirkt ſich doch die verſpätete
Verabſchiedung der Finanzierungsgeſetze, wie die Erfahrungen
aus früheren Jahren zeigen, nicht nur auf den Arbeitsmarkt, ſon
dern auch auf die geſamte Bauwörtſchaft und die Preis
bildung äußerſt un günſtig aus.
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Dieſer amtliche Tätigkeitsbericht über den Wohnungsbau in
Halle ſieht nicht ſehr verheißungsfroh aus. Was bisher geleiſtet
worden iſt, bedeutet doch immer nur einen Tropfen auf den heißen
Stein, das gibt letzten Endes auch dieſer amtliche Bericht zu. Es
wird leider in den meiſten Städten und ſo auch in Halle dem
Wohnungsproblem nicht das genügende Jntereſſe entgegengebracht.
ſonſt würden nicht immer wieder andere Projekte, die im Vergleich
zurWohnungsbaufrage durchaus ſekundäre Bedeutung haben, in den
Vordergrund rücken. Die Errichtung einer Stadthalle iſt gewiß
ein ſchöner Gedanke, die Schaffung von Sportplätzen irgendwann
notwendig das brennendſte Problem iſt aber die Wohnungsfrage.
Die Grundlage des Staates t die Familie, und das Heer un-
zufriedener und kranker Familien ſchafft einen verbitterten und
ungeſunden Staat. Es wird immer ſo viel über Sozialpolitik
geredet und die Parteien, der Staat und die Gemeinden gauben alle
eine richtige Sozialpolitik zu treiben, gehen aber mit einer
unverſtändlichen Scheu an der generellen Löſung des Wohnungs-
problems vorbei. Stellt die weniger wichtigen, wenn auch an und
für ſich notwendigen Fragen, ein paar Jahre zurück und wendet
Euer ganzes Augenmerk der Schaffung von Wohnungen zu!l Wie
viele Millionen werden oft in den Städten für Dinge ausgeworfen,
die nicht ſo aktuell ſind, anſtatt dieſe Millionen dem Wohnungsbau
zuzuführen. Jn 12 Jahren heißt es in Halle, in 15 Jahren dort,
und in 20 Jahren wo anders. Das ſind fürwahr trübe Aus-
ſichten! Wohnungsbau iſt die einzige und wichtigſte Forderung
des Tages!

Die ſächſiſche Regierung an die
„Halleſche Zeitung“

Vom ſächſiſchen Arbeits- und Wohlfahrtsminiſterium in
Dresden geht uns folgendes Dankſchreiben zu:

„Für die Ueberweiſung des Betrages von 1085 R. M. zur
Linderung der Not der durch das Hochwaſſer im Müglitz- und
Cottleubatal geſchädigten Bevölkerung ſpricht die unterzeichnete
Hilfszentrale ihren wärmſten Dank aus.

Die Spende wird beſtimmungsgemäß Verwendung finden.
Hilfszentrale beim Arbeits- und Wohlfahrtsminiſterium.“
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Sommerfeſt der Stadtmiſſion. Das Sommerfeſt der Stadt-
miſſion fand am Sonntag nachmittag unter großer Beteiligung
aller Kreiſe der Stadt auf der Biſchofswieſe in der Heide ſtatt.
Die vereinigten Poſauneychöre des Kreisverbandes der Evan-
geliſchen Jungmännervereiſie und der Stadtmiſſion gaben in Ver
bindung mit dem Gemiſchten Chor und dem Guitarrenchor der
Stadtmiſſion ein Platzkonzert. Auch das gute alte deutſche
Volkslied kam zu ſeinem Recht, und ſeine friſchen Weiſen er-
klangen wunderbar durch den Wald. Fröhliche Kinderſpiele
erhöhten den Frohſinn auch bei den Aelteren und Alten, die ſich
ſchließlich ſelbſt mit der Jugend in gemeinſamem Spiel tummel-
ten. Schließlich riefen die Poſaunen die Menſchenmenge wieder
zuſammen zur Schlußfeier mit Muſik, Liedern und Anſprachen
von Gewerbeoberlehrer Wüſtling über „Die Realität des
Chriſtentums“ und P. Juhl über „Verſunkene Schätze in der
Volksſeele“. So fand unſere „Biſchofswieſe“, die ſonſt ſo
manches andere zu erleben gewohnt iſt, zum erſten Male wieder
für einen alten hiſtoriſchen Zweck Verwendung, der ihr vor Jahr-
hunderten den Namen gegeben hat. Der zweite Teil des Som-
merfeſtes brachte abends im großen Saal der Stadtmiſſion die
Vorführung des bekannten Films „Vom unſichtbaren

Karten im

Vorverkauf
für die

beipziger Herhst-Messe
am 28. August erhalten Sie im

Reisebüro der Halleschen Zeitung
Leitung: Stangen's ReisebüroHause Eaale)

Leipziger Straße 61/62 Fernruf 23766

Königreich“. Trotz ſeiner Nebenräume vermochte der Saal
die Schar der herbeigeſtrömten Zuſchauer nicht zu faſſen. Der
ausgezeichnete Film führte durch das weitverzweigte Werk der
Jnneren Miſſion und zeigte ergreifende Bilder aus der Arbeit
der Diakoniſſenhäuſer an Kindern und Alten, den Armen und
Elenden, ferner aus der Erziehungsarbeit des „Rauhen Hauſes“
in Hamburg und der Tätigkeit der Auswanderer- und Bahn-
hofsmiſſion. Eine kurze Anſprache des Stadtmiſſionsleiters ſchloß
den reichen Abend, der mit ſeinem Erleben die Menſchen ſicht
lich bis ins Jnnerſte ergriffen hatte. Es wird geplant, den Film
auch weiteren Kreiſen der Stadt zugänglich zu machen.

Wittekind. Heute, Dienstag, abends 8 Uhr „Jtalieni-
ſcher Opernabend“, Leitung: Leo z Morgen, Mitt-
woch, früh 247 Uhr Symphoniſ orgenmuſik (nordiſche Kom
poniſten); Svendſen: Feſtpolonaiſe; Svendſen: Ein Karneval in
Paris; Sibelius: Valse triste und Tanzintermezzo; Sibelius:
Finnlandia; nachmittags 4 Uhr: Kongzert, Leitung: LeoSchönbach; abends 8 Uhr: Populärer Richard Wagner- Abend,
Leitung: Benno Plätz.

122. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 624 Uhr. Werke von Schumann, Brahms und
Rheinberger. Eintritt frei.

HindenburgSpende
Bei unſerer Sammelſtelle ſind die folgenden

gegangen:
Spenden ein

Kretzſchmar, Marienſtr. 23, I. 10Frau von Mendel-Steinfels, Albrechtſtr. 8, I 10,

W. Wagner 5,M. L. e 7 a e a a 5,HZJohannes Erbßß 19-Dr. v. Bentivegni, Alte Promenade 1a 10

50
Bisher eingegangen 51,

Jnsgeſamt 101,—
Weitere Spenden nimmt die Geſchäftsſtelle der „Halleſcher

Zeitung“, Leipziger Straße 61/62, entgegen.
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Der fliegende Polizeihund
Marka von Blaſienbergs Luftreiſe Berlin Wien

Die Ankunft des täglich um 1 Uhr mittags von Berlin nach Wien
liegenden JunkersGroßflugzeuges iſt für das Flugfeld in

Aſpern ſchon lange keine Senſation mehr. Kürzlich aber war
um die ſechſte Nachmittagsſtunde auf dem Wiener Flughafen ein

außergewöhnliches reges Leben zu bemerken und viele Autos
en immer neue Gäſte nach Aſpern, die diesmal bei der Lan-

dung des Berliner Flugzeuges anweſend ſein wollten. Unter ihnen
bemerkte man hohe und höchſte Polizeifunktionäre in auffallend

Zahl, ſo daß offenbar die Ankunft eines ganz illuſtren
es zu erwarten war. Die aus Berlin dem Wiener Flughafen

bereits auf dem Radioweg übermittelte Paſſagierliſte bot in dieſer
Hinſicht dem Nichtinformierten aber keinen Fingerzeig, da außer
dem Berliner Polizeihauptmann Schönherr, der in Begleitung einer
Marka von Blaſienberg nach Wien flog, niemand unter den
ſonſtigen Paſſagieren zu den bekannteren Perſönlichkeiten des
öffentlichen Lebens, der Kunſt, Film oder Theaterwelt gezählt
werden konnte. Unmittelbar nachdem der große, ſilberne Vogel auf
dem Aſperner Flugfeld ſanft gelandet war, wurde dann auch für
die Uneingeweihten

das Geheimnis des rätſelhaften Empfangsrummels gelöſt.

Der Empfang galt der Begleiterin des Berliner Polizeihauptmanns,
der ſchmalen, hochbeinigen, raſſigen, großäugigen Marka von
Blaſienberg, einer bereits mit vielen Preiſen ausgezeichneten,
in Fachkreiſen gut bekannten Polizeihündin Berlins.

Marka von Blaſienberg iſt die erſte Polizeihündin Europas, die
eine mehrſtündige Flugzeugabreiſe abſolviert hat, wobei es ſich
um keine Vergnügungsfahrt, ſondern um eine ausgeſprochene Dienſt
reiſe handelte. Die in den letzten Jahren gemachte Erfahrung, daß
bei großen Verbrechensfällen, zumal auf dem flachen Land, die
Aufklärung der Tat und die Eruierung der Verbrecher vielfach von
der Schnelligkeit abhängt, mit der ein gutgeſchulter Polizeihund auf
den Tatort, wo außerhalb der Großſtädte ja zumeiſt kein ſolcher
Helfer der Polizei bereits vorhanden zu ſein pflegt, gebracht
werden kann, hat die Berliner ſtaatliche Zucht- und Abrichtanſtalt
für Polizeihunde veranlaßt, zu verſuchen,

wie Polizeihunde auf einen Transport im Flugzeug reagieren,
Vor allem ſollte feſtgeſtellt werden, ob Polizeihunde nach Be
endigung einer längeren Flugreiſe ſofort ihre Arbeit an dem
eventuellen Tatort aufnehmen können und ob ſie nicht durch die
Nachwirkungen einer Luftreiſe das Flugzeug iſt für Hunde, die
bekanntlich in vielen Fällen nicht einmal das Eiſenbahnfahren vertragen, immerhin doch ein etwas ungewohntes Transportmittel

für längere Zeit nach der Ankunft dienſtunfähig werden, was na
türlich den Gewinn an Schnelligkeit durch die Flugzeugfahrt zum
Tatort wieder illuſoriſch machen würde.

Marka von Blaſienberg hat nun als tapferer Pionier der
Polizeihundeluftreiſen gezeigt, daß ſolche Beſorgniſſe unbegründet
ſind und daß ein richtiger Polizeihund auch unmittelbar nach
einer Flugfahrt Berlin--Wien im Bedarfsfall ſofort ſeinen Dienſt
anzutreten vermag. Polizeihauptmann Schönherr, der Leiter der
vorerwähnten Berliner Polizeihundeanſtalt, hat ſich vor Antritt
ſeines Wienfluges mit Marka von Blaſienberg mit den Polizeitier-
ärzten und kynologiſchen Sachverſtändigen in Dresden, Prag und
Wien in Verbindung geſetzt, die dieſem

Experiment eines Hundetransports im Flugzeug
großes Intereſſe entgegenbrachten. Bei den Zwiſchenlandnugen des
Flugzeuges in Dresden und Prag wurde Marka von Blaſienberg
von den dortigen Tierärzten und Sachverſtändigen, die ſich auf
Flugfeldern in großer Zahl eingefunden hatten, auf ihren Puls,
Körpertemperatur und ihren Allgemeinzuſtand genau unterſucht,
und eine gleiche Unterſuchung fand auch unmittelbar nach ihrer An
kunft auf dem Wiener Flugfeld ſtatt, die die tapfere Luftreiſende
mit Sanftmut und Geduld über ſich ergehen ließ. Außer einer
leichten Nervoſität und gewiſſen Zeichen von Aengſtlichkeit waren an
der Polizeihündin keine ſtärkeren Nachwirkungen der eben über-
ſtandenen Luftreiſe zu bemerken und auch während der Fahrt ſelbſt
hat ſie ſich ſehr brav und ruhig benommen. Auskünfte über
die Eindrücke einer Hundeſeele in zweitauſend Meter Höhe über der
Erde einzuholen, war leider mangels eines geeigneten Dolmetſchers
nicht möglich. Marka von Blaſienberg wird dieſe ihre Reiſeerlebniſſe
und Gefühle nur ihren Mitbrüdern und Mitſchweſtern mitteilen
können, wenn ſie nach einer mehrtägigen wohlverdienten Ruhe-
und Erholungspauſe in Wien wieder in ihren Zwinger jn der Ber-
liner Polizeihundeanſtalt zurückgekehrt ſein wird. Das durchgeführte
Experiment hat aber zweifellos

große praktiſche Bedeutung,

da nun nach den günſtigen Erfahrungen, die man mit dem Trans
port von Polizeihunden im Flugzeug gemacht hat, die fallweiſe
Verwendung von „fliegenden Polizeihunden“ wohl bald allgemein
eingeführt werden wird. Und der Polizeihund, der auf eine
Diſtanz von mehreren hundert Kilometern an den Tatort fliegt, um
möglichſt raſch die Spur der Täter aufnehmen und verfolgen zu
können, bedeulet wieder einen neuen Fortſchritt im Kampf gegen
das Verbrechertum

Großfeuer in einer Mühle
Harburg, 15. Auguſt.

In Neugraben brach in einer Mühle ein Groß
feuer aus, durch das in kurzer Zeit drei Stockwerke des
fünfſtöckigen Getreideſpeichers vollſtändig zerſtört wurden.
Dem Fener ſind außer dem großen Getreideſilo 7000 Zentner
Futtermittel, Mehl und Getreibe zum Opfer gefallen. Der
Geſamtſchaden beläuft ſich auf 100 000 Mark.

Autounfälle in der Schweiz
Am Montag vormittag ereignete ſich in der Nähe der

Furkapaß Höhe ein ſchweres Autounglück. Ein Auto aus
Mülhauſen im Elſaß ſtürzte unterhalb des Hotels Belvedere in
der Kurve etwa u ſechs Meter die Böſchung hin-
unter. Von den Jnſaſſen wurden zwei Damen auf der
Stelle getötet. Die dritte Dame blieb unverletzt, während der
Autolenker ſelbſt mit leichteren Verletzungen davonkam.

Jn der vom Sonntag zum Montag fuhr zwiſchen Baſel
und Liestal ein ſchweres Laſtautomobil, deſſen Führer ein

nickt war, auf ein auf der Straße ſtehendes Per-
onengauto auf. Von den Jnſaſſen des Perſonenautos wurde

eine Dame ſchwer verletzt und mußte nach Baſel ins Kranken
haus gebracht werden. Eine weitere Dame und ein Herr erlitten
leichtere Verletzungen. Der Chauffeur konnte ſich rechtzeitig in
Sicherheit bringen.

Unglück in der Laubenhkolonie
Berlin, 15. Auguſt. Das Ehepaar Hundertmark aus der Jn-

dalidenſt 118 beſitzt in der Laubenkolonie „Nordland“ in
Heinersdorf eine Laube. Geſtern abend vermißte Hundert-
mark nach einem Beſuche der Laube ſeine Frau und ſuchte die

anze Nacht nach der Verſchwundenen. Heute früh fand manFra W der wart in einem Brunnen des Laubengrundſtücks er

trunken auf. Da mit der Möglichkeit eines Verbrechens ge-
e wird, unterſucht die Mordkommiſſion den nächtlichen Vor
fall. Selbſtmord erſcheint ausgeſchloſſen, doch iſt es auch möglich,
daß die Frau in der Dunkelheit beim Waſſerholen verunglückte.

Ein merkwürdiges Unglück
Schwerin, 15. Auguſt.

Zwei Berliner Herren, die mit einem Segelboot unterwegs
waren, verirrten ſich in der Gegend des Dorfes Garwitz und
gerieten in einen alten Stromlauf der Elbe, der von einer
elektriſchen Starkſtromleitung überſpannt
wird. Der Maſt des Schiffes, der die Leitung be-
rührte, und ein Teil des Bootes wurden in Brand geſetzt.
Die Segler konnten nur durch einen Sprung ins Waſſer ihr
Leben retten. Während einer der Herren mit dem Schrecken
davonkam, erlitt der andere durch einen elektriſchen Schlag
Schaden.

Rund um die Welt
Aus der Umgebung von Toulon werden ausgedehnte

Waldbrände gemeldet, die bisher bereits über 1000 Hektar Wald
vernichteten.

In den Höhlen bei Perpignan wurde ein Skelett auf-
gefunden, das man für die Knochenüberreſte der Prinzeſſin
Guisla aus dem elften Jahrhundert hält.

Jn der Nähe des polniſchen Kurortes Zakopane in der
Tatra ſtürzten der bekannte polniſche Maler Szezku und der.
Sohn des bekannten Biographen Profeſſor Romer bei einer
ſchwierigen Gebirgstour ab. Szckuka war ſofort tot. Der junge
Romer konnte nach mehrſtündigem Suchen ſchwer verletzt auf
gefunden werden.

In Gollnow (Pomm.) erlitt Freitag nachmittag ein Spar-
Aſſenkaſſierer einen Nervenzuſammenbruch, Er vernichtete Geld-
ſcheine und geriet in Streit mit anderen Beamten. Jn dieſem
Zuſtande ging er aus der Stadt und erſtieg einen elektriſchen
Leitungsmaſt, von dem er, durch den Starkſtrom getroffen, ſchwer
verbrannt zu Boden ſtürzte. Erſt Sonnabend früh wurde ſeine
Leiche gefunden. Der Unglückliche war jung verheiratet,
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Jn Großbeeren ereignete ſich ein ſchwerer Unfall, als
ein Reichswehrangehöriger aus einem Zuge ſpringen wollte, der
breits in voller Fahrt war. Er war in einen falſchen Zug ein

geſtiegen. Mit einem Schädelbruch wurde er ins Krankenhaus
transportiert.

Einen tragiſchen Ausgang nahm in Berlin ein Streit
einem heftigen Wort-

ſtattfand,
Die Leiche

zwiſchen einem jungen Pärchen. Nach
wechſel, der auf der Brücke über den Teltow-Kanal
ſprang das junge Mädchen ins Waſſer und ertrank.
konnte vom Reichswaſſerſchutz geborgen werden.

Turnen Spiel und Sport
Vom weißen Sport

Fr. Neppach-Fr. v. Petery-Varady gewinnen die internationale
Tennismeiſterſchaft von Deutſchland im Damendoppel.

Am Montag nachmittag klärte ſich das Wetter wieder auf, ſo
daß noch einige Spiele zum Austrag gelangen konnten. Jm
Damendoppelſpiel qualifizierten ſich noch Fr. Friedleben-Fr. Hemp
durch einen Sieg mit 6:4, 7:5 über Frl. Kallmeyer-Fr. Fritſch
ſa die Schlußrunde, nachdem hierfür bereits Fr. Neppach-Fr. von

etery-Varady feſtſtanden. Jm Schlußſpiel ſiegten dann in zwei
Sätzen Fr. Reppach-Fr. von Petery-Varady mit 7:5, 6:8.

Deutſche Rudermeiſterſchaften 1927
Auf dem Medeweger See bei Schwerin wurden

am Sonntag die diesjährigen Meiſterſchaften des Deutſchen
Ruderverbandes ausgetragen. Anfangs herrſchte leichter Weſt-
wind bei etwas Regen, dann klärte ſich das Wetter etwas auf
und wurde ruhiger. Die Meiſterſchaftsrennen nahmen die er-
warteten Ergebniſſe.

Ergebniſſe
Vierer o. St.- Meiſterſchaft (4 Boote) 1. Berliner R.-C.

7:8,2; 2. Dresdner R.-V. 7:18,8; 3. Hellas Berlin 7:18; 4.
W. S. V. Düſſeldorf 7:18,7. Jungmannſchaft-Achter:
1. Ak. R.V. Berlin 6:51,9; 2. 1. Kieler R.-C. 6:58,9; 3. Kölner
R.-V. 7:11,7. Einer- Meiſterſchaft (4 Boote) 1.
Frankfurter R.-V. 65 (Flinſch) 8:34; 2. Wiking-Berlin (Koblo)
8:38,7; 3. Berliner R.-C. 84 (Voigt) 9:1,6. Juniorvierer
1. Berliner R.C. 7:39,8; 2. Alemannia-Berlin 7:50; 3. Fav.Ham- Hamburg 8:0,5. Zweier „o. St. Meiſterſchaft 1.
Hellas-Berlin 8:8,1; 2. Heidelberger R.-K. 8:13,6; 3. Mainzer
R.-V. 8:19. Junioreiner: 1. Bremer R.V. (Brieger)
8:51,3; 2. Berliner R.G. 84 (Grell) 8:58,5; 3. R.-V. Witten
(Döpper) 9:0,2. Doppelzweier- Meiſterſchaft (4
Boote) 1. Wiking-Linz 8:5, 2. Brema-Bremen 8:32,8. Jung-
mann-Vierer: 1. Alemannia-Berlin 7:46,1; 2. Ak. R.V.
Berlin 7:46,9; 3. R.-V. Wismar 7:57,7. Achter-Meiſter-
chaft: 1. Kölner R.-G. 91 6:42,2; 2. Berliner R.-C. 6:46,4;

Brandenburgia-Berlin 6:57,2.

Jugend-Fuß- und -Handball
Gute Leiſtungen gab es geſtern bei der Jugend zu ſehen;

leider arteten auch einige Spieler aus, ſie waren nicht nur un-
fair, ſondern höchſt rüpelhaft und werden in Kürze von ihren
Vereinsleitungen beſeitigt ſein. Abgeſehen von den wenigen
„Auchſportlern“, war feſtzuſtellen, daß unſere Jugend in
Diſziplin, wie auch in den Leiſtungen, rüſtig vorwärts ſchreitet
zum Wohle unſeres Sportes, der Erziehung und Ertüchtigung der
Jugend. Sport „adelt“ bekanntlich den Charakter, und am
Charakter erkennt man, ob der Jugendliche Sport aus „Jdealis-
mus“ treibt, oder ob er nur ſpielt, um „auch dabei“ zu ſein. Bis-
her wurden uns folgende Reſultate bekannt:

Fußball.
Junioren: 98 J--Schwarz-Weiß Erfurt 7:2. Die

Grünhoſen haben auch in dieſem Jahre wieder eine gut durch-
trainierte Mannſchaft zur Stelle; ſie waren den Gäſten faſt
ſtändig überlegen und gewannen einwandfrei.
ließen den beſten Eindruck. Wacker I--Sportverein
Jena 4:1. Das Reſultat entſpricht nicht ganz dem Spielver-lauf, denn Jena war in der Geſamtleiſtung beſſer als Wacker;

beſonders der Mittelläufer überragte mit ſeinen Leiſtungen
manchen Ligaläufer. Lediglich vor dem Tor war der ſonſt zu
ſammenhanglos ſpielende Wackerſturm entſchloſſener. 96 I
Boruſſia I 4:8.
mehr als Durchſchnitt; die Blauroten waren leicht überlegen und
haben das Diplom redlich verdient. Reideburg I
Wolfen I 10:1. Die Reideburger Junioren waren ſtändig
tonangebend, ſie ließen Wolfen nie ernſtlich gefährlich werden.

98 II--99 II ausgefallen

Die Gäſte hinter-

Beide Mannſchaften ſind zurzeit noch nicht

Jugend: Boruſſia I mußte ſich 96 I 0:6 beugen; 98
fertigten Wansleben I in überlegenem Stil reichlich hoch m

17:0 ab; Wacker I legten Sportfreunde I mühelos 10:2
hinein Wacker II trennten ſich trotz leichter Ueberlegenheit von
Braunsdorf 0:0.

Knaben: 98 I mußten ſich Sportfreunde I 1:2 beugen;
98 II ſchlägt Bennſtedt II 8:0; Wacker I (neu) behauptet ſig
gegen Ammendorf (alt) in verkürzter Spielzeit 5:0; 96
Eintracht I 2:1; Sportfreunde II--Wacker II 1:9.
V. f. R. Reideburg I-Wolfenl 1:1.

Handball.
Junioren: 98 II unterliegen gegen Poſt I 2:83; Wadker

komb. holt ſich von Reichsbahn komb. eine gründliche Ab
von 83:18. 98 I. Jugend muß ſich der verſtärkten J. Mannſchaft
von Bennſtedt 2:11 beugen. Wacker I. Knaben überfahren
Blau-Weiß 1 8:0. Die Knabenſpiele 98 I--III gegen PS
III und Zſcherben I wurden abgeſagt.

1. Bundesfeſt der Reichsbahn-Turn-
und Sportvereine

Halles ſchöne Erfolge!

Das 1. Bundesfeſt der ReichsbahnTurn und Sportvereine
welches am 5.--8. Auguſt 1927 in München ſtattfand, liegt
hinter uns. Es erſchien vielleicht etwas gewagt, bereits im
zweiten Jahre des Beſtehens ein Bundesfeſt in derartiger groß
zügiger Weiſe durchzuführen. Das ſchnelle, gewaltige Anwachſen
des Bundes, welcher heute bereits 25 000 Mitglieder zählt, ließ
den Gedanken einer ſolchen Werbeveranſtaltung zur Tat reifen.
Die Tage des 5.--8. Auguſt in München waren Feſttage, wie ſie
ſchöner und eindrucksvoller nicht ſein konnten.

Dank der weitgehendſten Unterſtützung der Verwaltung, der
ſtädtiſchen Behörden, weiter Kreiſe des Handels, Jnduſtrie und
der Geſchäftswelt, ſowie nicht zuletzt das Entgegenkommen der
Turn und Sportvereine in München trug zu der geradezu
muſtergültigen Durchführung des Bundesfeſtes weſentlich bei,

So wurden die Wettkämpfe und Veranſtaltungen im 186b0er
Stadion, in der Turnhalle des M. T. V. von 1879 und in dem
Müllerſchen Volksbad Höhepunkte und Weiheſtunden im Sport-
leben der Reichsbahner. Die glänzende Siegesfeier, verbunden
mit dem prächtig aufgezogenen, echten Münchener bunten Abend
und der gemeinſame Ausflug nach Garmiſch-Partenkirchen waren
Erlebniſſe, die für alle unvergeſſen ſein werden.

Das Münchener Bundesfeſt hat bewieſen, daß es auch im
Reichsbahnſport vorwärts geht und daß weite Kreiſe der Reichs
bahn den Wert der Leibesübungen voll erkannt haben. Die
glänzende Werbeveranſtaltung in München wird dazu beitragen,
daß in erhöhtem Maße überall neue Schaffensfreude ein-
kehren wird.

Unſer hieſiger Reichsbahn-Turn- und Sportverein war
mit 30 Teilnehmern in München vertreten. Trotz ſtärkſter Kon
kurrenz vermochte er dort einige recht beachtliche Siege davonzu-
tragen. Die Handball-Elf mußte ſich trotz tapferer
Gegenwehr dem beſſeren Spiel von Münſter mit 3:0 beugen.
Jm Schwimmen waren dem R. T. S. V. einige ſchöne Er
folge beſchieden. So vermochte Hugo Weber im Springen
der Jahresklaſſe 1891 und älter den 1. Preis zu erringen. Er
führte dabei einige recht ſchwierige, aber muſtergültige Sprünge
aus, die ihm einen guten Punktvorſprung (21,86) brachten. Auch
im 50-Meter-Bruſtſchwimmen errang er den 2. Preis
in 41,8 Sek. Da der Sieger im anderen Vorlauf war, ſteht es
noch gar nicht feſt, ob bei einem Entſcheidungskampf Weber nicht

der beſſere war. Jm 25-Meter-Streckentauchen
wurde Artur Fiſcher mit 20 Sek. 5. Preisträger. Auch
im Ringen war Halle recht erfolgreich. Kurt Spatzier
war im Bantam-Gewicht der beſte Ringer und blieb in vorzüg-
licher Art überlegen 1. Sieger. Erich Brankow konnte
hier noch einen 8. Preis erringen. Auf Grund ihrer vorzüg-
lichen Leiſtungen hatte Halle eine Einladung von München 1860
zum 27./28. Auguſt erhalten. Bei den leichtathletiſchen
Wettkämpfen konnten ebenfalls einige Plätze nach Halle
entführt werden.

eitſprung: Klaſſe II: 2. Paul Dräger; Hochſprung:
Klaſſe I: 6. Otto Lambrecht, 1,60 Meter; 3000-Meter-
Laufen: 6. Willy Kraußer; 1500-Meter-Laufen:
8. Hermann Dölle.

Bezeichnend für die hervorragenden Leiſtungen iſt noch der
Umſtand, daß ſelbſt ein Weitſprung mit 6,01 Metern (Lambrecht)
ohne Preis ausging.

Recht überlegen nach Punkten blieb Fritz Maier im
Boxen Welter-Gewicht 1. Sieger.

Obwohl der R. T. S. V. Halle erſt ſeit dem 18. März 1927
beſteht, konnte er alſo in München ſchöne Erfolge erzielen Dieſe
werden ihm ein beſonderer Anſporn ſein, für das 2. Bundesfeſt
1929 vorausſichtlich in Kaſſel fleißig zu rüſten, um dort
noch beſſer zu beſtehen. Dazu beizutragen, ſollte im Jntereſſe
aller Reichsbahner der Direktion Halle liegen.

Turnier in Kreuz
Wie uns von der Hauptgeſchäftsſtelle der Turnierieitung

Kreuz mitgeteilt wird, gehen zu den einzelnen Reit, Fahr und
Springkonkurrenzen am 10. und 11. September erfreulicherweiſe
zahlreiche Nennungen ein, ſo daß an den beiden Tagen mit einem
guten Sport gerechnet werden kann.

Den Herren Beſitzern von Geſchäftsgeſpannen iſt Gelegenheit
gegeben, ihre Geſchäftsgeſpanne in der eigens dazu auesge-
ſchriebenen Prüfung D im Wettbewerb zu zeigen. Beurteilt wird
der Geſamteindruck des Geſpannes (Material, Gangwerk).

Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß der Schlußtag
zur Abgabe von Nennungen Montag, den 22. Auguſt, iſt. Sollten
hierüber irgendwelche Unklarheiten herrſchen, ſo iſt die Turnier-
Geſchäftsſtelle (Fernſpr. 25 486) zu jeder Auskunft gern bereit.

Gaugericht im Saalegau
Gaugerichtsverhandlung am 22. Auguſt in „Mars-la-Toaur“.

7.30 Uhr gegen Liebicht (V. f. L. M.), Löwe (99). 8678, 11,
Blummeyer (V. f. L. M.), 8 378, 11, Bauer (99) g 378, 12. Dazu
Genannte, Vertreter beider Vereine, Schiedsrichter Heidrich
(Pr. M.).

8 Uhr gegen Alfr. Pätzold (V. f. L. M.), S 378. Dazu Ge
nannter und Schiedsrichter Kunze (Pr. M.).

8.15 Uhr gegen Erich Lehnig (Gieb.), S 378, 9, 10, 381. Da-
zu Genannter, Spielführer Gieb. J und Spfrd. I, Schiedsrichter
Conrad (98.)

8.45 Uhr gegen Guſt. Kagemann (früher 96), S 68, 2, 3. Dazu
Genannter und Vereinsvertreter von Wa. und 96.

Pünktliches Erſcheinen wird allen Geladenen zur Pflicht ge
macht. Lippold. Weſtermann,

GauKusſchuß für die Deutſchen Spiele

(Verbindliche Mitteilung Nr. 3.)
1. Die Städteelf fährt am Sonnabend, dem 20. Auguſt 1927,

nachmittags 16,36 Uhr nach Leipzig. Treffpunkt 16,15 Uhr Haupt
bahnhof. Schuhe und Stutzen ſind mitzubringen.

2. Abfahrt nach Nordhauſen am Sonntag, dem 21. Auguſt
1927, vormittags 6,07 Uhr. Treffpunkt: 5,45 Uhr Hauptbahnhof.

3. Bis Montag, den 29. Auguſt 1927, ſind ſämtliche Stamm-
mannſchaften zu melden. Jm Falle einer Nichtmeldung gilt die

das erſte Verbandsſpiel austragende Elf als Stammannſchaft.
4. Wir bitten nochmals um Meldung, ſeit wann die einzelnen

Vereine Handball ſpielen und mit wieviel Mannſchaften.
5. An Stelle von Peſchel (96) ſpielt Bongoll (Bor.) in der

Wacker II-- Braunsdorf J 3:2. Boruſſia II-- Eintracht I und Städteelf. (Treffpunkt ſiehe unter 1.)
Oswald. Füllgraf.
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Die häufigſten Betrugsverſuche aus
ändiſcher Schwindelfirmen

Von Dr. Albert Lefèvre, Hannover.
Die Zahl der Fälle, in denen deutſche Exporteure ohne vor-

herige Sicherheit an unbekannte Firmen im Auslande Waren
liefern und dadurch Verluſte erleiden, ſcheint immer noch einen
erheblichen Umfang zu beſitzen. Viele ſolcher Sendungen bleiben
ſogar überhaupt unbezahlt, weil ſich die Prozeßführung im

Auslande der hohen Unkoſten wegen nicht lohnt; ihr Wert geht
der deutſchen Volkswirtſchaft verloren. So bedauerlich dieſe Er
ſcheinung iſt. muß man ſie doch leider immer wieder beobachten
da ſich die durch die Kriegszeit zerriſſenen Exportbeziehungenerſt allmähli wieder herſtellen laſſen und ſich die Verhältniſſe

auf den ausländiſchen Märkten zumeiſt auch grundlegend ge-
wandelt haben. enn die Zahl der Betrugsarten, mit denen
ausländiſche Schwindelfirmen arbeiten, auch unerſchöpflich und
ihre nur annähernd vollſtändige Wiedergabe unmöglich iſt, ſoſollen hier doch einige beenders markante und immer wieder-

kehrende Typen geſchildert werden, die in faſt allen Ländern
angewandt werden.

1. Viele ausländiſche Firmen verſuchen ihre Marhenſchaften
dadurch zu verheimlichen, daß ſie ſich einige wenige Lieferfirmen,
denen ſie ſtets pünktlich bezahlen, als gute Referenzen er
halten, um andere um ſo leichter hineinlegen zu können. Meiſt
ſind dieſe Referenzen größere, bekannte Firmen, von denen ſie
wiſſen, daß auf ihre Auskunft großes Gewicht gelegt und die
Einholung jeder weiteren Auskunft dann für unnötig erachtet
wird. Dieſer Schluß liegt auch ſehr nahe, wenn eine große
deutſche Exportfirma beiſpielsweiſe mitteilt, daß ſie ſeit Jahren
mit der betreffenden ausländiſchen Firma gut gearbeitet habe;
man kann aus dieſer Sachlage heraus der Auskunft erteilenden
deutſchen Firma natürlich keinen Vorwurf machen, da ſie ja nach
beſtem Willen handelt. Man erſieht jedoch daraus, wie wenig
man auf eine einzelne, aufgegebene Referenz geben kann, ſelbſt,
wenn es r um angeſehene Firmen handelt, in deren Zuver
läſſigkeit kein Zweifel geſetzt werden kann. Es wird daher
zweckmäßig ſein, ſtets mindeſtens zwei Auskünfte auf verſchie
denen Wegen über ausländiſche Firmen einzuziehen. Oft wird
dieſer Betrugsverſuch, branchemäßig betrieben, dergeſtalt, daß
den Mitgliedern einer Branche Zahlungen r geleiſtet
werden, Mitgliedern einer anderen dagegen nicht. durch ſoll
vermieden werden, daß durch Mitteilungen von Firma zu Firma
das betrügeriſche Verhalten ans Tageslicht kommt.

2. Eine andere Betrugsmöglichkeit ergeben die Muſter
ſendungen. Es kommt vielfach vor, daß gänzlich unbe
mittelte Firmen im Auslande ſich Briefbogen mit Firmen-
ſtempel, Telegrammadreſſe uſw. drucken laſſen, um den Anſchein
zu erwecken, daß ſie ernſte Kaufleute ſeien, obwohl ſie über
haupt kein Geſchäft haben. Oft werden ſogar Bankakzepte für
leinere Sendungen ausgeſtellt, jedoch vorzeitig, wenn ſie nicht

unwiderruflich geſtellt worden ſind, wieder zurückgezogen. Dieſen
Leuten iſt nur darum zu tun, Muſterſendungen oder kleinere
Lieferungen zu erhalten, ohne jedoch daran zu denken, den Ge
genwert der Sendungen zu bezahlen. Mit dieſen unbezahlten
Sendungen machen ſie mehr oder weniger gute Geſchäfte, wäh-
rend den vertrauensſeligen Abſendern ein zum Teil bedeutenoer
Schaden entſteht. Gefördert wird dieſes Verhalten zweifellos
dadurch, daß in vielen Ländern die Bezahlung von Muſtern nicht
üblich iſt, unter anderem zum Beiſpiel in Jndien. en Muſter
einen Verkaufswert, ſo iſt daher ſtets Voreinſendung des
Wertes zu fordern, ſoweit es ſich um unbekannte Firmen han-
delt. Jn den tropiſchen Ländern halten ſich viele Muſter auch
nur kurze Zeit. Hat man ſich daher nicht im voraus geſichert,
und will ſich daher ſpäter ſchadlos halten, ſo wird oft geänt-
wortet, daß die Muſter durch die Witterungseinflüſſe wertlos
geworden ſeien, obwohl ſie natürlich vorher verwertet oder verkauft worden ſind.

3. Ein r gebräuchlicher Trick iſt die Aufgabe zuerſt ehe
rerer kleinerer Beſtellungen, die prompt bezahlt
werden; dadurch ſoll der Exporteur ſicher gemächt
werden. Dann wird eine e Beſtellung auf Waren aufge
eben, die dann je nicht bezahlt wird. Hier, wie in ſo vielen
Fällen, rechnet der Ausländer damit, daß er der Koſt
ſpieligkeit und Langwierigkeit der Prozeſſe im Auslande vor
einer gerichtlichen Verfolgung bewahrt bleibt. Und
meiſten Fällen kommt er auch durch.

4. Ein weiterer Fall der Wechſel des Geſchäftsſitzes;
Dieſer Trick iſt gebräuchlich und beſonders beliebt in den agfri
kaniſchen, überhaupt in den weniger ziviliſierten Ländern. Ent
weder wird dieſer Sitzwechſel vorgenommen, wenn gerichtliche
Belangung droht oder der Schwindler bekannt geworden iſt.
Aber auch in Ländern, in denen geordnete Rechtsverhältniſſe
beſtehen, wird dieſe Methode angewandt und zwar in der fol
genden Weiſe: Der Ausländer beſchafft ſich Waren, die er an
einen ſchwer feſtzuſtellenden Ort verkauft, worauf er ſeinen
Vohnſitz verläßt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß ſolche Fälle
öfter vorkommen, als allgemein vermutet wird. Eine Warnung
gegen ſolche Vetrüger hat natürlich ihre beſonderen Schwierig-
keiten, da immer erſt eine gewiſſe Zeit vergehen wird, oder
die Warnung vor ihnen ſie erreicht. Meiſt wird neben dem
w. x noch ein Firmenwechſel einhergehen, ſo daß dieſe
Leute oft ſchweren Schaden anrichten könnnen, ehe ihnen end-
gültig das Handwerk gelegt wird.

5. Die betrügeriſche Verweigerung der Waren
abnahme erfolgt meiſt aus zwei Gründen: Der gebräuchlichſte
iſt wohl der Ver u der Erlangung eines Preisnachlaſſes. Oft
genug wird wider beſſeres Wiſſen die Qualität der beſtellten
Varen bemängelt, obwohl ſie in der gleichen Beſchaffenheit be-
ſtellt oder gar wiederholt abgenommen worden ſind. Auch die
Ledingung „Kaſſe gegen Auslieferung der Dokumente“ ſchützt
durchaus nicht immer gegen Verluſte, da im Falle der Nichtauf-
nahme der Dokumente große Transport- und Zollſpeſen ent
ſehen, die meiſt progreſſiv anſchwellen und nach gewiſſer Zeit
zur Verſteigerung der Waren führen müſſen, wenn der Rück
transport der Ware nämlich zu koſtſpielig iſt. Der erzielte Er-
lös, auf den zunächſt die Zollbehörde Beſchlag legt, deckt ge
wöhnlich kaum deren Forderung. Der unvollkommene Zuſtandder Rechtſprechung in vielen Ländern läßt nur den Weg oft ſehr
agrieriger e lungen offen, die dann nur durch den er

en Preisnachlaß zu einem einigermaßen befriedigenden
Ende geführt werden können. Auf alle Fälle muß daher ſtets
goßer Wert darauf gelegt werden, daß alle bei der Beſtellung
machten Angaben über Verpackung, Qualität uſw. genan
jnnegehalten werden, damit daraus kein Anlaß zu Bemänge-
lungen erwächſt. Häufig kommt es vor, daß ein Käufer noch nach
Nonaten, nachdem die Zahlung fällig geworden iſt, die Qualität
er geſandten Waren unter dem Vorwand beanſtandet, daß die

en nicht der Standard- Qualität entſprechen.
Der zweite Grund iſt folgender: Die Ware wird nicht abge

wommen, um ſie zur Verſteigerung gelangen zu laſſen, bei der
die betreffende Firma, der der Wert der Ware genau bekannt
e Ware zu einem Spottpreiſe kauft.

ie,Waren durch einen Strohmann

in den

widen, ſo doch wenigſtens verringern laſſen.
Sehr verbreitet ſind auch die Verſuche, ſich durch recht

zeitige Beiſeiteſchaffung je glichen Ver-nägens vor der Zahlung zu drücken, ein Fall, der auch im

r

Inlande öfters vorkommt und daher nicht näher
werden braucht.

7. Jn vielen Ländern gibt es kein Firmenregiſter
und kein Firmenrecht; es iſt daher niemals feſtzuſtellen, wer in
dieſen Ländern für die Schulden einer Firma
haftet. Es iſt daher beſonders darauf aufmerkſam zu machen,
daß Abſchlußnoten und dergleichen, beſonders von ſogenannten
Eingeborenenfirmen nur dann angenommen werden, wenn ſie
auf die Namen der einzelnen Teilhaber der Firma ausgeſtellt
und von dieſen unterſchrieben ſind.

8. Andere beliebte Tricks ſind die Veruntreuung von
Kommiſſionslagern, Aufgabe fingierter Beſtellungen und andere
Betrügereien durch Vertreter, auf die hier nicht
näher eingegangen werden ſoll, da ſie zum Teik gleicher Art wie
die oben geſchilderten, zum Teil leichter zu vermeiden ſind,
wenn man wenigſtens bei der Beſtellung des Vertreters die
erforderlichen Auskünfte rechtzeitig einholt.

Jn der Bekämpfung dieſer Betrugsverſuche
gibt es verſchiedene Mittel und Wege, die hier zweckmäßiger
Weiſe noch kurz geſtreift werden ſollen. Als erſtes ſei das be
reits mehrfach erwähnte unbedingte Erfordernis der Ein
ziehung verläßlicher Auskünfte hervorgehoben.Dieſe ſt nun einmal das A und O jeder Anknüpfung von Ge
ſchäftsbeziehungen mit dem Auslande, wie im geſchäftlichen
Leben überhaupt. Veſonders empfehlenswert iſt natürlich die
Uebertragung der Bearbeitung dex Auslandsmärkte an einen
uten Vertreter, der den Markt beſſer beobachten kann und
ſſer in der Lage iſt, die Vertrauenswürdigkeit der Abnehmer

zu beurteilen und zu überwachen als der Exporteur. Allerdings
iſt in der Auswahl des Vertreters, ſchon aus den vorgezeich
neten Gründen, beſondere Sorgfalt an den Tag zu legen, da
ſonſt der Schaden gegebenenfalls noch bedeutend größer ſein
kann. Mit Abnehmern. die es nicht auf vollendeten Betrug ab
geſehen haben, empfiehlt ſich zur Vermeidung umſtändlicher und
langwieriger Verhandlungen, die Vereinbarung einer Schieds
klauſel oder die Anrufung eines Schiedsgerichtes,
Möglichkeiten, auf deren Erörterungen hier aus Platzgründen
nicht näher eingegangen werden kann.

Erfolgverſprechende Verſuche der Bekämpfung derartiger
Schwindeleien ſind durch Kreditinformationsſtellen
in England und Amerika gemacht worden, die, um ſie wirkſamer
arbeiten laſſen zu können, innerhalb einzelner Verbände und
Handelskammern errichtet worden ſind. Dies geſchah in der Er
kenntnis, daß die unabhängigen Kreditinformationsſtellen in
ihrer Tätigkeit ſtark beeinträchtigt werden durch die Gefahr von
Verleumdungsklagen durch ſolche Firmen, über die ſie Auskunft
erteilen. Dieſer Zuar wird dadurch begegnet, daß zwiſchen
den VerbandsKreditinformationsſtellen und ihren Mitgliedern
ein Abhängigkeiteverhältnis hergeſtellt wird; die Uebermittlung
von Jnformationen zwiſchen Perſonen, die in einer Art Dienſt-
verhältnis zu einander ſtehen, fällt in England nämlich nicht
unter den Begriff der Verleumdung. Die Mitglieder des Ver
bandes übermitteln dieſem die Namen ſolcher Kunden, von
denen ſie die Ueberzeugung oder Gewißheit haben, daß ſie ent
weder nicht in der Lage ſind zu zahlen, oder aber, daß ſie ver
ſuchen werden, ſ durch alle möglichen Manipulationen ihren

W Verpflichtungen zu entziehen. Zur Information der
itglieder ſendet die Kreditiirformationsſtelle an alle Beteiligten

Auskünfte über die Firmen, denen keine Kredite gewährt werden
ſollen. Der Auskunftsdienſt wird den Mitgliedern als Teil der
von dem Verband zu erfüllenden Verpflichtungen gewährt; an
dererſeits iſt die Kreditinformationsſtelle verpflichtet, unter
keinen Umſtänden die Namen der Information einſendenden
Mitglieder bekannt zu geben. Auch in Deutſchland ſind von
einzelnen Fachverbänden ſolche Stellen bereits ins Leben ge
rufen worden, die ſich trotz aller Mängel, die ihnen nachgeſagt
werden, durchaus bewährt zu haben ſcheinen. Neuerdings iſt
der deutſche Großhandel bekanntlich dazu übergegangen, dieſe
Kreditinformationsſtellen von Verbands wegen mit den beſtehen-
den großen Auskunfteien zu verbinden und ſich deren Organi-
ten und Erfahrungen zu Nutze zu machen; dies iſt ein Schritt,

r ſtarke Beachtung verdient, denn auf dieſer Grundlage kann
zweifellos Nützliches geleiſtet werden.

Die Getreide und Mehleinfuhr im Juli
Jm Juli wurden 1 052 110 Doppelzentner Roggen im Werte

von 20,85 Millionen RM, 2 741 574 Doppelzentner Weizen im
Werte von 71,28 Millionen RM., 1 206 973 Doppelzentner Gerſte
zur Viehfütterung im Werte von 24,837 Millionen RM., 129 052
Doppelzentner andere Gerſte im Werte von 2,59 Millionen RM.
und 578 078 Doppelzentner Hafer im Werte von 9,54 Millionen
RM. eingeführt. Für die Monate Januar bis Juli 1927 ſtellt
ſich die Einfuhr von Roggen auf insgeſamt 4 782 072 Doppel-
zentner im Werte von 100,71 RM., Weizen auf 14 998 025 Dop-
pelzentner bezw. 386,27 Millionen RM, von Gerſte zur Vieh
fütterung auf 9841 333 Doppelzentner bezw. 186,03 Millionen
RM., von anderer Gerſte auf 1 402 019 Doppelzentner bezw.
29,25 Millionen RM. und von Hafer auf 1 838 364 Doppelzent
ner bezw. 30,10 Millionen RM. Die Roggenmehl-Einfuhr be-
trug im Juli 195 Doppelzenter zu 6000 RM. (Januar bis Juli
25 105 Doppelzentner zu 377 000 RM.) und die Weizenmehl-
Einfuhr 49 981 Doppelzentner zu 1,71 Millionen RM. (Januar
bis Juli 396 866 Doppelzentner zu 13,51 Millionen RM..

erörtert zu

Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft, Berlin
Die Verwaltung teilt mit: Die vorliegenden Aufträge über-

ſteigen die Ziffern des Vorjahres um 60 Proz. Jn der Erweiterung
und Umſtellung der ſehr gut beſchäftigten Fabriken ſind erhebliche
Fortſchritte gemacht, die ebenſo wie die wachſende Ausdehnung des
Geſchäftes neue Mittel erfordern. Die Verwaltung wird einer
auf den 19. September einzuberufenden a. o. HV. die Erhöhun g
des Grundkapitals um 30 Mill. R.-M. auf 150 Mill. R. M.
Stammaktien mit Dividendenberechnung ab 1. Oktober 1927 vor
ſchlagen Die jungen Aktien ſollen zum Kurſe von 140 Proz. den
Stammaktionären im Verhältnis von 6:1 und den Vorzugs-
aktionären beider Kategorien im Verhältnis von 10:1 angeboten
werden. Es verbleiben 6 375 000 R.M. Aktien zur Verfügung der
Verwaltung, über die z. T. bereits disponiert iſt.

Deutſche Lebensverſicherung Gemeinnützige A.G. Berlin.
Jn der go. HV. der Deutſchen Lebensverſicherung Gemeinnützige
A.G. zu Berlin wugnde die Fuſion mit der Deutſchen Finanz-
und Lombard G. m. b. H. und der Deutſchen Verſicherungs-
konzern G. m. b. H. genehmigt. Die Deutſche Finanz- und
Lombardgeſellſchaft G. m. b. H. war während der Jnflation ge
gründet worden mit der Aufgabe, fün die Deutſche Lebensver
ſicherung Gemeinnützige A.G. und die ihr verbündete deutſche
Feuerverſicherungs A.G. die Vermögensverwaltung zu bewerk
ſtelligen, außerdem aber auch füs dieſe Geſellſchaften die Finanz-
geſchäfte zu betreiben. Dieſe Finanzgeſchäfte ſind zurzeit nicht
mehr erforderlich Zur Vereinfachung und Rationaliſierung des
Betriebes wurde beſchloſſen, die Finanzgeſellſchaft eingehen zu
laſſen und ſämtliche Vermögenswerte, die von ihr erworben
wurden, auf die Deutſche Lebensverſicherungs-A.-G. zu über
tragen; ebenſo wurden die von dem Dentſchen Verſicherungs-
onzern erworbenen Vermögenswerte der Deutſchen Lebensver
ſicherungs A.G. übertragen.

Marktbericht der Hamburger Börſe
(Mitgeteilt vom Bankhaus Schweinsberg u. Schröder, Halle a. S.)

Zucker. Nach F. O. Licht brachte die abgelaufene Woche in
faſt allen Gebieten Deutſchlands günſtiges, zum Teil recht gün
ſtiges Wetter. Man hätte allerdings erwarten dürfen, daß
nach einer Periode von mehr als zwei Wochen nſtigen
Wetters die Rübenunterſuchungen beſſere Ergebniſſe aufgewieſen

e als dies tatſächlich der Fall iſt. Der Grund iſt in der
atſache zu ſuchen, daß vorläufig noch das Blattwerk viel

Kräfte abſorbiert und aufſpeichert, die ſpäter bei Andauer von
Wärme und Sonnenſchein naturgemäß der Wurzel a e
kommen. Die offiziellen Rübenzahlen und auch private Be

richte der Tſchechoſlowakei lauten durchaus befriedigend und
zeigen einen Vorſprung in Blatt und Wurzelgewicht. Es gibt

aber auch eine Anzahl Diſtrikte, welche durchaus nicht zufrieden
ſind. Jn dieſen Kreiſen herrſcht Beſorgnis wegen Trockenhit.
Die fortſchreitende Beſſerung des Standes der Rüben in der
Tſchechoſlowakei ſpiegelt ſich in der Ergebniſſen der letzten Um-
frage des Forſchungsinſtituts wider, die den Geſamtdurchſchnitt
der Rübenfelder in 25 Prozent als ſehr gut, in 65 Prozent alsut, in 10 Prozent als befriedigend und in 0 Prozent als
ſchlecht ſieht. Jnzwiſchen iſt der Prozentſatz „ſehr gut“ auf 40

Prozent geſtiegen.
Schlußnot: Verk. bzw. Käufer Auguſt 15.75/165,65, September

15,65/15,55, Dezember 14,45/14,40, März 14,80/14,70, Mai
15,1015. Juli 156,30/15,20.
Kautſchuk. Die Londoner Vorräte betragen

1927 Vorwoche 1926 1925 1924 192364 177 636260 27 973 4576 61409 49 971 Ton
Trotz der abermaligen Zunahme der Stocks war die Grund

tendenz in dieſer Woche recht ſtetig. Es kommt nun anſcheinend
doch die Meinung in weiteren Kreiſen zum Durchbruch, daß die
Exporteinſchränkung auf 60 Prozent auf die Dauer nicht ohne
Einfluß bleiben wird. Die Juli-Verſchiffungen aus den Malaya
Staaten betrugen nur 23 947 Tons gegen 32 607 Tons im Juni
und auch aus NiederländiſchIndien ſind im Juni nur 1 000
Tons gegen 18 200 Tons im Vorjahre ausgeführt. Der Konſum
iſt überall befriedigend und die Ausſichten für eine Zungahme ſind
günſtig, denn nach einem Bericht des amerikaniſchen Handels
amtes waren am 1. Januar d. J. 27 650 267 Wagen in Betrieb,
d. h. ca. 3 Millionen mehr als im Vorjahr. Hiervon laufen allein
22 Millionen in den Vereinigten Staaten. Für dieſes Jahr
rechnet man mit einer weiteren Zunahme von 10 Prozent in An
betracht der Ausdehnung des Autoverkehrs in Europa, Jndien
und Afrika. Demnach ſollte alſo ein Bedarf eintreten, der zu
ſammen mit der engliſchen Exporteinſchränkung ein ſtarkes Zu
ſammenſchmelzen der heute noch großen Stocks und damit höhere
Preiſe zur Folge haben müßte.

Schlußnotierung: Verk. bzw. Käufer Aug. 3,32343,2758, Okt.
8,3724/8,82 Dez. 8,8734/8,85. Febr. 3,45/8,4256, März
3,47343,45.
Kaffec. Monatsſtatiſtik am 1. Auguſt 1927 nach G Duuring Zoon, Rotterdam

1927 1926 1925 1924 1928
Vorräte in Europa 2401000 2119000 2274000 2140 000 2273000 Sag

Verein. Staaten 1277000 1205000 1213000 1110000 1084000
Nio 353 267000 196 000 94 000 890000

n Santos 1087 000 1511000 1842000Bahia 61 000 23 000 20000 22000 11000
4 842000Total am 1. Auguſt 4701 000 43 8000 6660 000

1. Juli 4720000 4571 0C0 340 000
105Hreis Santos Suvperior 78 98/6 100 b h.

Die Ublieferungen an den Konſum in Europa und den Vereinit ten Staaten detrugen:

1927 1926 1925 11684 000 1625 000 1512000 1170 000 a
11 932 000 10397 000 12 116 (00 10618 000

621400
5 986000

im Juli 1668000
Januar Jult 12 256 000

I 77 1927 T. 8. 926 I. I925 I. T
Stocks im Innern von Sao Paulo 3714000 3098000 1298000 4692 (00 Sack

Jn Ermangelung ungünſtiger Berichte über die nächſte Ernte
neigt der Markt immer wieder zur Schwäche, ſobald Preiſe etwas
geſtiegen ſind. Die Braſilianer haben bis heute bewieſen, daß ſie
dem Anſturm der erſten Zufuhren aus der Rekordernte gewachſen
ſind, aber es tauchen immer wieder Zweifel auf, daß ſi die
Reſtriktion in den Monaten der größten Zufuhren wird durch
führen laſſen.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Sept. 6224/6224, Dezember
6134/61 März 6024/60 Mai 30/50936, Juli 5934/6944.

Kupfer. Die Herabſetzung des Syndikatpreiſes brachte eine
kleine Preisabſchwächung im Terminmarkt, die aber im Laufe der
Woche ganz wieder eingeholt wurde. Berichte von drüben, daß
die angeſtrebte Produktionseinſchränkung kein leeres Gerede iſt,
ſondern langſam Tatſache wird, finden mehr Glauben als bisher
und geben dem Artikel ein feſteres Gepräge. Mit Bezugnahme
auf die Ausführungen im vorigen Bericht dürften Käufe zu
empfehlen ſein.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Aug. 115/114, Dezember
117,25/116,75, März 118,25/118, Mai 118,75/118,25, Juli
118,75,/118,25.

Zinn. Die Vorſchätzungen der Straits-Abladungen im Auguſt
lauten auf 6000 Tons, eine verhältnismäßig kleine Zahl, die eine
weitere Abnahme der Vorräte Ende des Monats bringen dürfte.
Man ſpricht weiter von bevorſtehenden Produktionsexhöhungen,
doch hat die letzte Statiſtik das Gegenteil bewieſen, indem das
Plus der Ablieferungen an den Konſum gegenüber den Ver
ſchiffungen von 434 Tons auf 732 Tons geſtiegen iſt. Die ſtati
ſtiſche Poſition iſt alſo bis jetzt durchaus hauſſegünſtig und im
Fachhandel erwartet man deshalb höhere Preiſe mit dem Beginn
der Hauptkonſumzeit im Herbſt.

Schlußnot.: Verkäufer bzw. Käufer Aug. 608/598, September
599/501, Oktober 594/584, November 587/581, Dez. 6585/577,
Januar 584/576.

Wochenſtatiſtik für amerikaniſche BaumwolleBaumwolle 1926/27 Vorwoche 1925/26 1924/25
n Sicht gebracht während der Woche 94000 93000 66000 82000 vBallen
n Sicht gebracht ſeit 1. Auguſt 94000 19255000 45000 2000
potal Ernte 7 7 19206000 16615000Konſum-Ablieferungen dieſe Woche 292000 230000 162000 176000

Konſum-Ablieferungen ſeit Auguſt 292000 18151000 182 176000
Sichtbarer Weltvorrat (amerik.) 3277000 3416000 2243000 1047000 n
Sichtbarer Weltvorrat (alle Sorten) 4190000 4358000 8111000 1e86000

Die obige Schätzung hat wie ein Blitz aus heiterem Himmel
eingeſchlagen, indem dieſelbe nun etwa 1 Million Ballen kleiner
ausgefallen war, als allgemein erwartet. Ueberſtürzte Käufe und
Deckungen hatten eine Preisſteigerung von über 300 Cts. zur
Folge, von der inzwiſchen aber wieder etwa 100 Cts. verloren
gegangen ſind. Die weitere Entwicklung des Marktes hängt nun
von den Berichten der nächſten Zeit ab.

Bremer Schlußnot.: Oktober 20,40/20,30, Dez. 20,73/20,68,
März 20,98/20,94, Mai 21,10/21,05, Juli 21,14/21,10.

Terra A.G. für Samenzucht, Aſchersleben. Die Geſellſchaft
wird das am 31. Mai d. J. abgelaufene Geſchäftsjahr wieder mit
Verluſt (i. V. 470 081 Rm. Verluſt) abſchließen. Daher ſoll das
1,62 Mill. Rm. betragende Aktienkapital zuſammengelegt werden.
Die Art der Zuſammenlegung iſt noch nicht bekannt, eventuell im
Verhältnis 4:1. Man rechnet zurzeit bei der Geſellſchaft mit
einem günſtigen Ergebnis der Ernte.

A. Riebeckſche Montanwerke A.-G., Halle a. S. Wie wir er
ſahren, iſt Direktor Dr. phil. Carl Schmidt aus dem Var
ſtand der Geſellſchaft ausgeſchieden.



Halleſche Börſe geblieben angeſehen werden und bei den gegenwärtigen Kurſen
eine verhältnismäßig günſtige Rente abwerfen. AußerdemHalle, 16. Auguſt. Die Tendenz war feſt. Von Bank äwerten konnten Adeg und Halle Bankverein ihren Stand ver- wurde betont, daß die Banken von einer 2 Wiederbele

Von u Man n gewannen Mansfelder e Börſen- und Enmiſſionsgeſchäftes Nutzen zu ziehen
zent, i ügershall 5 Prozent, während Riebeck en e ne e1 Prozent, Prehlitzer 2 Prozent verloren. gainerdorſer ge Die günſtige Stimmung wurde durch die leichte Geld

15 T. j marktlage verſtärkt, Für Tagesgeld nannte man einenProzent. on Maſchinenwerten gewannen ändert a w.Zimmermann, Halle Maſchinen, Wegelin und Zeitzer Maſchinen. n er 5 von 4——6 Prozent. onatsgeld notierte
Von Spe zia werten gewannen Schraplauer Kalt 4 Proz. isher 754——834 Prozent. Warenwechſel mit Bankgiro ca.
Im Freiver kehr gewannen Portland Saale 10 Prozent. n Deviſenmarkt fanden keine weſentlichen Verände

8. 18. 8. 8. IA des u a 1 Glao. Z. W n rungen ſtatt. Die Mark ſtellte ſich gegen Newyork auf 4,2062,
p. 189.75 18060 10 Halie Mals 148 115 das Pfund gegen Newyork auf 4,8610. London Madrid gab

Gew. a. 73 Halt r 178, 175. 0 mit 28,82 etwas nach. Die Heraufſetzunge des Zinsſatzes derLandkreditd. 52 r T 378 bisherigen Reichsanleihe hat dem Fondsmarkt im allgemeinen
re 156. G 1650 Mories Jahr o keine Anregung zu geben vermocht. Heute ließ ſich überſehen,
Aer 328 Gebr. Jedereed 76 t 7660 daß das Intereſſe für feſtbverzinsliche Werte nach wie vor unver

47 u n h 7 19 3mindert ſchwach bleibt. Die Anleihe des deutſchen Reiches war
Woet., Weiss 186. G 168 6 wieder zur Notiz freigegeben, die in der zweiten Hälfte der

fe8. u S Sehbrapi. Kalk 76, u. Börſe ſtattfinden ſoll. Die vorliegenden Aufträge hielten ſiche Alsl. 97- in ſehr beſcheidenen Grenzen. Man erwartete eine Beſſerung
e al u i Wegelio a. Bad 187, 156 n A. r n gegenüber d letzten Kurs von 85,90.6 e Zeſirer Ageeh. 184 0 178 6 ie Ablöſungsanleihen lagen ruhig. Zweite Serie 354 Prozent

EFisenw. 27.60 G 27.50 G Zaet, R. Gallo 92 92. 6 höher
Engelbard; 218.-- G 215, G E. Hetts A. 68 B. 68 B 2r. Ia b 'eo i Berliner DeviſenKurſe.Jm Freiverkehr notierten: Bühring Portland Saale Telegraphische Auerahlungen, an 16. 8. 15. 8
170 G., Caeſar u. Loretz 10 G., Czarnowanz 40 G., Hanfimport r Reiche Die 5 90 hirkoni G e r Brieg

0 ires er e 7 7 .7l i
Döring u. Lehrmann A.G., Halle. Aus der Verwaltung nahe apan en maſtehenden Kreiſen wird mitgeteilt, daß ſeit der G.V., die am 375tope Penna l n

21. Mai ſtattgefunden hat, keine Verhandlungen wegen einer New Tork 1 Honia- 43.1 4.208 4206 4211Liquidation oder wegen etwaiger Fuſionsprojekte gepflogen wor- i reiro el u Arl
den ſind, ſo daß an den hierüber verbreiteten Gerüchten nichts Amsteräam 10/ Gaſaen 169,36 e 67 168,48 106.77
Wahres iſt. Allerdings iſt eine Beſſerung der Geſamtlage bisher athen 19 Drpetmenr n un u.
nicht eingetreten. Der finanzielle Status iſt weiter ſehr ange De n r a ug ulden 64 81.87 81,58 81,43 81,69ſpannt, da größere Beträge für Betriebsverbeſſerungen aufge- i eſginetors 3008

ind. talie 22 z 98 22.89 22.98wendet worden ſind 4ugän 100 Hinar 7396 1.209Leipziger Börſe Kopenhagen 100 Kronen 113.58 118.60 118.61112.83
16. 8. 15 8 16. 8.1165. 8. 18 1 18 1671Mi wo Pari 100 Franke o 16 466 16505 16.460 16 06

e iel a a ez 1760 1760 c ieo 168 160,0 re i Le v 81,04Iandkrat 127.0 125.0 Woüe ulgarien a 8,0e i 100 Peseten 5 70.7 70,89 71,03 71.17m r ben 5770 ar 8ieins 100 Kronen 3 u un eZimmermann Obemn. NHanateid 1416 139.5 en abgst. ins 7 9,18 3 69.33Chromo Najork 108 1056 Neerade Kammg. 60. udapest engo 73,8: 73,4 73 73.49
borwatois r M enrehe 5 vo a g und ProdukteDartelo 93. Nittw. Baumw. 78.0 278.0 Halle, 16. Auguſt. Weizen (a. E.) 260--265, ruhig; (n. E.)W iel ar 5 5 260--265, feſter; Roggen 232——-235, gefragt; Braugerſte 255 bis
F 1220 1820 per 1860 186.0 275, ſtetig; Winter Erſte 210--215, gefragt; Hafer (a. E.) 260 bis
Furb. Glauchav 113 5 1130 Presto 176.0 175.0 270, (n. E.) 225——230, ruhig; Mais 195, feſt; Viktorigerbſen 41119.0 euw. Walther 8275 82.50 g;Gauiuh rer l a bis 43, feſt; Raps 28—80, ruhig; Weizenkleie 13--182, gefragt;
Gors No o 3700 Rocſtz. Zucker 100.0 1000 Roggenkleie 1334--14, gefragt; Trockenſchnitzel (a. E.) 1314,
Germasis Chemn. Sache. Werk 223375 n. E. 1024 11 ſtetig. JHlauz. Zucker r B 1236 z Magdeburg, 16. Auguſt. Weizen, 13,10--18,25, ſtetig;
Halle Zucker 95 96, Sehub u. Salzer öos, o 2920 Roggen 11,/50--11,65, feſt; Sommergerſte 12,00---1275, ſtill;
e täihe c Winlergerſte 10-40-10,00, feſt Hafer 18,40-i8/40, feſt; Maisarg Qua itlieee 126 01460 i fertsin er Pragh ſtetig e 50 KilogrammKlrehner 132,0 180.0 Taar. Wolle 180,0 180,0 netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
Kobko z Titel u. Kr. en 8300 Zentnern). Weizenmehl 38—39, feſt, feinſtes über Notiz.e e Roggenmehl 82,25—88,25, feſt, feinſtes über Notiz (100 Kilo-Kalxw. 104.0 1060 Wotao 49 50 gramm einſchl. Sack). Weißzenkleie 7,80--7,50, ſtetig; Roggenkleie
S. t W Zittav U. W. 7 7,20-—-7,40, ſtetig (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

e n e u h8. B. nm .00 6. .00--36.märk. S Roggenmehl 31.25-62.7531.00 82. 60Berliner Börſe do. Sept. 275,0 e276.50Weigeenilei 1475 14,25
Berlin, 16. Auguſt. Bei einer weiteren Belebung des Ge- Se e e hege u 280 786.0 256 286

ſchäftes und größeren Umſätzen in einer Anzahl von Spezial- Roggen märt. 221.0 2265.0218. 222. Seinſaat Sz die Bö do. Sept. 236.59 234.75 Vittorigerbſen 40.00-60. 00 40. 00 60. 00eren eröffnete die e ausgeſprochen feſt. Die Speku do. St. 336. 254.50 Edeiſeerbſen 35.00 28.00 5. 00 28.00
lation war der Meinung, daß die verſchiedenen Emiſſionspläne do. Dez. 27.60 2 J uttererbſen 1.00- 23.00 21.00-82.00
auf die Erhaltung günſtigen Börſenwetters während der näch- S 226. 2650 225 225Seluſchten e1,00-22, 0021. 60 22. 00
ſten Zeit rechnen laſſen, und engagierte ſich infolgedeſſen nach e ar den
oben. Vielfach erwartete man auch, daß die jetzt täglich reger do. Sept. 206. 206. Luvpinen, blau 14.75-15. 7014. 76 75

den Anfang zu einer feſteren z 27 Sereree en ee darſtellen. Jm Vordergrunde ſtanden wieder Elektrizi- Mais loto Berl. 192.0-174.0 192.0-194. o di 14,80- 15.00 14.
peen uſeſteg, hof Deſſauer Gas und weiteren 37 r Hbg. u n 20.99-

pezialpapieren Zellſto aldhof abermals beträchtlich geſtei arioffeln. en 12.0 0012.00gert. Es liefen die Gerüchte um, auch olche aber Welſe. 1 dir S äen e h
eine beabſichtigte Kapitalserhöhung, die aber nach Blättermeldungen im Augenblick keine poſitive Unterlage haben ſollen. Be Butter
ſonderem Intereſſe begegneten Bankaktien und zwar weniger auf
Bezugsrechtshoffnungen, ſondern weil dieſe Werte als zurück-

Berlin, 16. Auguſt. 1. Qualität 1.74; 2. Qualität 1.56; Ab
fallende Qualität 1.42. Tendenz: feſt.

Zucker.
Magdeburg, 16. Auguſt. Prompte Lieferung 28 und 28,

Auguſt 28, September 28 2. Hälfte Oktober- Dezember 265,
Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkl. Sack Auguſt 15,70-—-15,50,
September 15,65—15,60, Oktober 14,80--14,70, November 14,45
bis 14,40, Dezember 14,50--14,40, Oktober-Dezember 14,60-—-14,50,
JanuarMärgz 14,70——14,60, Mai 15,05--14,95, Tendenz: ruhig.

Webſtoffe
Bremer TerminNotierungen für Baumwolle vom 16. Auguſt.

(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle.)
Notierungen des Bremer Vereins ſer Terminhandel in Baum
wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings, nichts
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins. Preis
für ein engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe:
Eröffnung: September 19,55 Brief, Geld; Oktober 19,80
Brief, 19,74 Geld; Dezember 20,02 Brief, 20,01 Geld; Januar 1928
20,11 Brief, 20,10 Geld; März 20,31 Brief, 20,29 Geld, Mai 20,44
Brief, 20,40 Geld; Juli 20,47 Brief, 20,45 Geld. 1 Uhr Sep
tember 19,60 Brief, 19,50 Geld; Oktober 19,85 Brief, 19,77 Geld;
Dezember 20,11 Brief, 20,06 Geld; Januar 1928 20,21 Brief, 20,17
Geld; März 20,45 Brief, 20,48 Geld; Mai 20,55 Brief, 20,52 Geld;
Juli 20,63 Brief, 20,60 Geld. Schluß September Brief,

Geld; Oktober 20,09 Brief, 20,08 Geld; Dezember 20,84 Brief,
20,31 Geld; Januar 1928 20,39 BHrief, 20,36 Geld; März 20,58
Brief, 20,55 Geld Mai 20,70 Brief, 20,69 Geld; Juli 20,77 Brief,
20,75 Geld.

Vieh.

Halle a. S. ur 50 ke Fleiſchgewicht
15. Auguſt. 1, II. III. GefrierGatt ung höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis Fleiſch

Ochſen 100 50 96 5064Bullen 98 82 95Kühe a i 109 95 90Sangrinder e 96 90 90 7Maßſtkälber SJungkälber 126 85 110Lämmer u. Maſthammel 105 100 100 SSchafe 95 60 90Schweine 81 70 79Schweine, rumäniſche

Amerikanisehe Böärsenhberichte
Funkdienust)

New Vor 15. 8. 13. 8. Oslo (100 Kr.)- 26.083 86.96
Tägliches Oela 839 859 Kopenhagen (I00Kr.) 26.79 26.79
London (Cable Trsf.) 4,86. 19 a. Prag (100 Er. 2.9627,

(60 Tage) 4.81,250 4.81 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07Paris (100 Freos.) 8.92 B.91 Budapest (100 Kr.) 1744 1740
Brüssel (100 Fres.) 15,92 13.91 Belgrad 146Rom (100 Lire) a d Athen 2.30 141Madrid (I0 Peseta) 16,88 1690 Japan 47.37 47.8bern (100 Pres. 19.28 19.28 Buenos Aires 42,67 42,71
Amseterdam (100 FI.) 40.07 40.07 Rio de Janeiro 11.85 1
Stockholm (00 Rr.) 2688 26.82 Berlin 28.775 238.77
8ilver, auslündisches 54,50 Ialg, „Extra“ loko 7.62 7.62
Koffee, Sant. Nr.4 loko I. Baumwollesaatöl, Ioko 9.65 9 650Rio Nr. 7 1406 ulit 9 65 9,50September 13.60 S August 9.75 9.72Dezember 1175 3 Potröieum i Cases 16.16 16.15

Januar 11.66 in Tanks 18.75 132.76März 12.46 Stand. white 1.22 1.22Mai 11.22 Pennsylv.-Rohöl 2,85--2. 65 2.85— 2.60
Baumwoue, loko 19.40 18.90 LZucker, Zentrif.

August 1892 18.46 September 2.63dept- 18.96 1847 Dezember 2.74Oktober 19.16 18.66 Januar 2.76November 19.27 18. März 2.72Dezember 19.42 16.98 Kautsechuk, nrst, loko 685.75 8687
Januar 19.49 19 00 smoked 86.62 66.67März 19.68 19.15 lTerpentin 50 67.80ai 19.88 19 85 Sarannah- tin 51.60 61.520Baumwollzufuhren. New Orleans Baumwolle,

Atl. u. Golfhäfen 14 000 12 000 loko 18. i6Weisen, Red- WinterElektr.-Kupfer, loko 18.86
Jan./ März 48.385 neue Ernte, loko 152.256 160.61Zinn, loko 64.60 S Hard-Winter. loko 364.76 1654, 18

Blei 6.75 Rais, 1oko 120,67 121,a e S Hehl, wheat elar 6.76-7.26 6. 76—7.35
Woeiesblech 0.00 8 Getreidefracht nachGessemer dtahl r England 1.6-26 sh. 1.6-—2.0 h
8Senmalsa pr. Western 13.05 183. n. d. Kontinent 8--12 eta. 6--12ets

Chiengo 15. 6. 7. »enmals per Oktober 18.60 18.55
Weizen per Septemberl42.75 141.18 Januar 1805 12.72

v Dezember 147.25 146.8 kippen Sept. 11.75 11.80
März 160. 1as8 12 v Oktober 11.90 11.90Mais Septemberllz. 112 12 Januar 233.76 12.75Dezember 116 25 116-- 11.67 11.87
März 116.87 11887 sehweine, leichteHafer September 48 26 8 12 niedrigster Preis 9.60 940
Dezember 6237 63 12 höchster Preis 10 10 10.40
März 65 66. schwere, niedr. Preis 8.40 8.6Roggen sSeptember 94,87 93. m höohst. Preis 9.66 9.40
Dezember 93.50 9 Schweilnezntuhren
Aärr I 2. 100.75 in Chicago 835 000 3 000

Sehmals Sepft- 14.479 12.40 in Westen 76 000 es 000

Eigene Funkmeldung, Berliner Börse vom 16. August 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,

16. 8. 16. 8.

16. 8 15. 8 16. 8Ablösungesohuld I 57.75 58.60 Dresäner Bank 173.2 174.0 Calmon Asb. 52. 61. Freund Maseh. 101.7 99. Lahmeyera nende 33 r 7 13 t Br. Friedrichshall 149.0 1683.0 Taerareu e m reten 8 Char asser 6 ei z. c65 D. W. Anl. 23-24 59. Hüdesh. Bank 182.0 131.0 Chem. Buekau 137.0 125.0 Gelsenk. Bg. 109.7 109.5 r a to55 1065 V 85 106.5 107.7
Hiseh. Sehuizg. 10.20 10.-— Nitt. Gredſtbaak 250.5 do. Heyäen Ls 135.0 do. Guß h. Braun 80.50 80.60 o Was et6 Anhalter Ro 10.20 Oesterr. Credit 40. 39.62 do. Gelsenk. 89.26 88. Germania 224.0 224.0 lägrube 118.0 112.0 Rhein. Braun 271.7 272.0 ren 8 r pz. 147.6 146.085 Bk. Gold W 23 99.70 99.30 Reichsbank 176.0 174.8 Chemn. Spinn. 96. 96. Ges. I. el. Unt, rin 273.7 I e die. jös2 1637 do. Elektr. 177.2 170.0 a Tiuec? 163.2 164.2

84. 84.-- Wiener Bankv. 6.86 Chromo Naj. 107.7 102.0 Glaux. Zucker 120.0 119.7 Lindstrom 2960 295.5 a 219.0 2165 e o 75Denteeber Zucker 16.80 16.30 Engelbarat Goneord. 5 Ia. Ia5.2 Goldechmiat Ia. 1422 Ungel Sehuh B. W. Elekt. is22 702.2 3240.0 18Laseh. Ro 10.95 10.85 220.0 218.2 g 80.25) 82 75 Triptis A. C. 90. 86.1 gehultheib 478.0 471.0 Conti Caout. 130.0 129.6 Görl. Waggon 21. 20.50 Lingner Wke. 114.0 112.0 o. 166.0 165.6Jo. gia, 7.98 7.85 Dorim. Aktien 2630 röllw. Papier 168.0 168.0 Görz. opt. Linke Hotm. er 118.8 118.8105 Pr. Otr. B. 108.2 108.5 do. Union t l 10 Gotha u. Lowo 2002 2552 Riebeck Montan 177.0 176.5 Vnlon chem. 78.60 76.26
h a. Keletelträa 3370 336.0 Beim erher. a r Oreäkh. Tezt. 171.0 116 0 Taaenzeb. B. 120.7 120.2 Reh 680.0 3680.0 Varziger Pap. 148.7 147.2

82 do- do. o8.50 99, Acceumulator 171.5 168.0 Disch.-Atl. T. 120.5 120.5 Hackethal Dr. 98. 96. Rosits Braun. o 1200 Qharl. 169.0 107.7do. lä. Roggen 7.751 7.67 Adler Portl. 152.5 152.2 do. Luxemb. Halle 178.0 i 22 L do. Zucker 99.75 99.35 43 r 7137 Rogeopnrent. -11 7668 7.60 Adler-Opphb. 162.0 149.0 do. Nied. Tel. mö.o l am e. W. 170.0 170.0 Aagirus vo Ruektorth Neht, los ös 75 ek.
Gold -Rogg. 1-8 102.0 102 Adlerwerke 122.5 121. do. Gubet. 114.0 114.0 Hann. Masebd. 122.8 119.0 Mansfeld 140.5 139.5 ag. do. 4.6 102.5 102.8 Alexanderw. 67.87 66. do. Jute 161.0 160.5 Hard. Phönix 97. 693. 26 Marie cons. 57. 6.- Sachenwerk 124.7 124.7 s Kuh52 v z Frrn 40. Kabel 111.5 112.0 Hardg. Eisen 1310 150.0 Marienbätte C 129.0 Sache. Gus s 16150 o. Statt ine6 Thür. Kirech. Rogg. 8.94 8.94 Als en Port 249.0 247.0 do. Harkort Berg 82 50 31. Mark Portl. 169 0 do. KXam m v 1 T W. 42. s6 2uckerkredit e r 2550) 3500 40. Linol. 268.5 265.7 Harpeder Be- zi1.2 z10.0 Nareb. Baum o 136.01 o. T. u. r c Von r in442 Oerterr. St. 14 235.50 25. 50 a C i u 8 S 39.75 98.- äeriwaos e Hucha z70.2 169.7 Salräetturth 2650 241.0 Vogti. Spitren 101.7 e

4 o. Gol 26.62 Annener Gub do. Wolle 62.265 61.50 Held Franke 67.87 67.60 uect. izere z Zu e es V öe in4 do. Kronenr. 1.50 1.75 Aschaffenburg 217.0 210.4 D. Eisenhbäl. 92.26 92. Hemmoor P. 250.0 267.0 do. Soran z820 231.0 82, eru. l v üllner 166.
Irr A Augsb. Nraub. 145.0 142.0 Pirrrit geb. 5 i z do. Zittan 122.0 121.5 Schbeidemand 28.60 28.87 orggrt

v omnitzse 58. äse sen 186. 91.7 vt u et e tet el er.4 ne e Hobmano 187.0) 196.2 Merkur Wolle 180.0 179.2 do. Gellul. s6. i o 146.7ose 26.26 25.50 Bamag Aer 51.80 50. Presäner Gard. 142.0 141.0 Horchwerke 120.0 1217 5 o. 166.0 165.0 Wasser Gelsen 146.0

e elleeee e re en l e h en m m42 x 24. a L. Hutschenr. 143.0 142.0 Motor Dentz 72.25) 71.54 do. Portl 214.0 216.0 wen u4 do. Kronenr. 212 2— Bayr. Geil i 75 71 FEexert Maseh. 50.40 51.87 Naldeim B 1715 169,01 o. Text i i e e 105.0v NMexixaner abg- 36.75 26.82 do. Spiegel. Epgestorſt Sal- 128.0 125.0 Nee Ber, 78.0 278.0 x n. denn i n ö aä L F. Bee 220.0 a Elenbg. Katt. de To. Bat. Antomod. 122.0 1236 Scntbert Ster 8035 gez. aun Es e r h e u hen a 1190 feierte Kohle 1770 Serretert i e e2 40 Zu 75Bee und. Verk. ri2 170.0 7 100. 5 1702987 9.87 Berger Tietb. 314.5 310.0 Flextra 195.5 1260 Kahl Porr. 106.0 Nordd. Ki 1 Sebultz jun. 100.7 100.2 Wie i70.0t es. zeriu. 102 un Ki. 2090 206.0 F. Lieterurg t 208.2 200 e 52. l re Sei Laimen ehe 3n 156.2 187.6 Berl. Gub. H. 359.0 3668.6 El. Licht Kr. 214.5 x15.56 Kali Aschersl. 189.0 188.0 eg. Solingen Wilke Dampt. 159. 9do. Holze 105.6 Siemens Glas 166.5 166.5 Wisener Uet. 130.5 laRambg. S 233.5 235.5 0. T Elitewerke 7 Karlsr. Maseh. 27.60 25.25 Obderbedarf 106.7 104.7 Siemenso Hals 306.0 303.2 e 53 50 56.50Ransa Dgt er 235 5 53 z 1 T F. 127.5 127.0 i e 158.0 166.6 Obersch. Koks 106.0 98.75 Stadtbergh vxe 45.60 45.60 58. 61.36Nordd. Llo 1657.0 168.5 tnemann r h l n er c Zren-tein 147.0 147.0 Stasturt ch el. 60. a.rer. Ia. i2 74.30 Berthola Mees. s 117.5 Zuchweiler Bg. 218 2 218.0 K. Kastner 20.01 ounur. Votanwerkem Kreditanstalt r 2550 23.50 Farener Stentt 1172 1722 Kirehaer 4 c. 1320 7302 92e r Zä 3577 Wie a c Warz. Kanst
m. Eeeisior Fabr. 130.0 150.5 Kideknerw. 169.2 169.0 Stee Be 76.elektr. 7 i Gebr. Böhler r 7 Köln. Neuess. I. 145.0 Peters Dnion 120.2 118.0 Stot K i67.0 167.0 Zelt- se e e i e ad en e z I Franz Berg Ia 128.0 Stoewer 10.20 Zelietog Ver. zCommers Privatbank 186.2 186.0 u Inte 138.0 16.6 Fahrt. Gara. 1102 125.0 4 e en l 1975 107.0 Stolberg Zink 253.0 la uDarmstädter National 245.5 244.8 Baderus Eis 120.0 119.2 j. G. Fardenind. 317.2 v 15. getr Krriier 108.5 107.0 2 o ralen S h wen

Deutsche Bank 169.7 168.2 Buseh Opt. 1o2.0 100.2 Feſämühie 220.0 219.0 Körting Kiek. 128.0 230.0 Pöge el. 159.5 158.7do. Vebersee 108.0] 107.5 Buch Wagg. 101.5 98.20 Felten-Guille 148.8 140.0 Kronprinz N. 129.0 129,6 Polyphon is2.0 165.0 c re 0 s 7 e 12pirönte Ca. e 104.7 r u e de 125 a ren B. l l
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